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Einleitung

Infrastrukturen der Daseinsvorsorge sind die Voraussetzungen fir den Wohlstand einer Gesell-
schaft, eine prosperierende Wirtschaft sowie die Grundlage fiir ein gutes Leben der Menschen.
Neben einer technisch-materiellen haben Infrastrukturen immer auch eine gesellschaftliche
Dimension. Sie spiegeln gesellschaftliche Vorstellungen z. B. von Ver- und Entsorgungsqualita-
ten wider und missen den Bedurfnissen der Einwohner*innen entsprechen. Im Bereich der
Siedlungswasserwirtschaft gilt es, die Bevolkerung ausreichend und zuverlassig mit Trinkwas-
ser zu versorgen und eine umweltvertragliche Abwasserentsorgung inklusive Regenwasserbe-
wirtschaftung zu gewahrleisten. Die aktuell bestehenden Systeme unterliegen durch demogra-
phische Veranderungen, steigende Energiepreise und den Auswirkungen des Klimawandels
einem stetig steigenden Druck.

Infrastrukturen, die vor 100 Jahren noch als die ,richtigen® galten, scheinen sich vor den neuen
Herausforderungen wandeln zu mussen. Die Folgen des Klimawandels, wie Starkniederschla-
ge, Hochwasser oder Hitze- und Trockenperioden, stellen Wasser- und Stadtinfrastrukturen vor
neue Herausforderungen. Diesen Herausforderungen missen sich Planerinnen und Planer von
Infrastrukturen stellen, da die Infrastrukturen und ihre Resilienz einen zentralen Stellenwert fur
menschliche Gesundheit und Unversehrtheit sowie wirtschaftliche Entwicklung haben. Dies gilt
insbesondere fur die Wasserinfrastruktur.

Der Forschungsverbund netWORKS? hat es sich zur Aufgabe gemacht, innovative und nachhal-
tige Losungen im Bereich der Wasserver- und Abwasserentsorgung zu erarbeiten, um Kommu-
nen bei der dafur nétigen Transformation der Wasserinfrastruktur zu unterstiitzen. Aktuell geht
es insbesondere darum, Anpassungen an den Klimawandel anzustoBen, Abwasser als Res-
source zu verstehen, indem leicht verschmutztes Abwasser (sog. Grauwasser) wiederverwen-
det wird, Nahrstoffe aus dem Abwasser aufbereitet werden sowie die Abwasserwérme genutzt
wird. Der Forschungsverbund netWORKS setzt sich interdisziplindr aus Forscherinnen und
Forschern, sowie Praxispartnertinnen aus Kommunen sowie Ver- und Entsorgungsunterneh-
men zusammen. Die Maxime ist, die verschiedenen Erfahrungsschéatze und unterschiedlichen
Sichtweisen zu kombinieren, um erarbeitete Ergebnisse praxisnah reflektieren und weiterentwi-
ckeln zu kénnen.

Inzwischen arbeitet der Forschungsverbund netWORKS an seinem vierten Projekt: ,Resilient
networks: Beitrdge von stadtischen Versorgungssystemen zur Klimagerechtigkeit®. In
netWORKS 4 liegt der Schwerpunkt der Umsetzung einer nachhaltigen Wasserinfrastruktur auf
konkreten Quartieren in Norderstedt (Schleswig-Holstein) und Berlin.

2 Vgl. https://networks-group.de
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Auf dem Weg zu einer flachendeckenden Umsetzung von nachhaltigen Wasserinfrastrukturen
sind noch viele offene Fragen von Kommunen und Planenden zu beantworten. Welche M&g-
lichkeiten gibt es zum nachhaltigen Umbau von (Wasser-)Infrastrukturen? Welchen Beitrag
kodnnen dabei die griinen Infrastrukturen leisten? Wie wirken sich nachhaltige Infrastrukturen auf
den Alltag von Bewohnerinnen und Bewohnern aus? Inwiefern kénnen durch nachhaltige Infra-
strukturen Mikroklima und Stadtdkologie positiv beeinflusst werden? Wie kommen die Akteure
vor Ort zu einer umfassenden Bewertung und Auswahl von geeigneten Malinahmen? Wie kann
die Verknipfung von technischen Infrastrukturen, Grinflachen und Wasserkdrpern zu einer
Verbesserung der bisherigen Infrastrukturkonzeption und zu mehr Klimagerechtigkeit fiihren?
All diesen Fragen widmet sich netWORKS 4.

Berlin und Frankfurt am Main, Oktober 2019

Forschungsverbund netWORKS

Verbundkoordination

15
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1 Thematische Einfuhrung

Fur die Gestaltung zukunftsfahiger und klimagerechter Stadte spielen Wasser- und Grininfra-
strukturen eine zentrale Rolle. Sie miussen robust und anpassungsfahig gegeniber den Folgen
des Klimawandels wie Starkniederschlagen oder Hitzeperioden sein. Zugleich missen sie den
schonenden Umgang mit Ressourcen beriucksichtigen. Dazu ist die Verknipfung von grauen
(z. B. Kanale, Rohrleitungen), blauen (z. B. Wasserflachen) und griinen Infrastrukturen (z. B.
Grin- und Freiflachen, Grindacher/-fassaden) sinnvoll. Durch die integrierte Betrachtung und
gezielte Verkniipfung von blauen, griinen und grauen Infrastrukturen kénnen vielfaltige Ziele der
Stadtentwicklung besser verfolgt werden als bei einer isolierten Betrachtung. Auch 6ffnen sich
fur die Stadtplanung neue Planungsansatze und Optionen.

Fur die Verknipfung verschiedener wasserbezogener Infrastrukturen ist eine gute Abstimmung
zwischen der Stadt- und Infrastrukturentwicklung erforderlich, bei der gemeinsam nach Strate-
gien und MalRnahmen zum Erreichen der verschiedenen Zielsetzungen gesucht wird. Daflr
werden im Projekt netWORKS 4 Ansétze zur integrierten Planung und Kopplung von blauen,
grinen und grauen Infrastrukturen untersucht. Das Forschungsprojekt ,Resilient networks: Bei-
trage von stadtischen Versorgungssystemen zur Klimagerechtigkeit (netWORKS 4)“ wird vom
Bundesministerium fiir Bildung und Forschung (BMBF) in der FérdermaRnahme ,Transformati-
on urbaner Raume* des Forderschwerpunkts ,Sozial-6kologische Forschung® geférdert.

Gemeinsam mit Akteuren der Stadt Norderstedt untersucht netWORKS 4 anhand eines konkre-
ten Planungsvorhabens, wie einzelne ,Bausteine“ blauer, griiner und grauer Infrastrukturen zur
Wasserbewirtschaftung in Zeiten des Klimawandels sinnvoll verkniipft und gestaltet werden
kénnen. Die gemeinsam von kommunalen Akteuren und Forschungsverbundpartnern angestell-
ten Uberlegungen werden in einer planerischen Machbarkeitsstudie fiir das Baugebiet ,Sieben
Eichen® verdichtet. Der Stadtplanung und der Politik in Norderstedt werden mit der Machbar-
keitsstudie verschiedene Gestaltungsvarianten fir Grin- und Wasserinfrastrukturen an die
Hand gegeben, die fir dieses Gebiet (und dartber hinaus) zukunftsfahige und zugleich fir die
Bevodlkerung attraktive Losungen zum Umgang mit Wasser in Norderstedt entwickeln. Wasser
wird als zentrales Element und Ressource nachhaltiger Stadtentwicklung in Wert gesetzt und
erlangt im stadtischen Planungsprozess besonderes Augenmerk.

Die mit diesem Dokument prasentierten Gestaltungsvarianten im Rahmen der Machbarkeitsstu-
die wurden in einer Reihe von Workshops im Zeitraum Dezember 2016 bis Januar 2019 mit
Vertreterinnen und Vertretern der Verwaltung (Baudezernent, Amt bzw. Stabsstelle Nachhalti-
ges Norderstedt, Amt fiir Stadtentwicklung, Umwelt und Verkehr — FB Planung, FB Natur und
Landschaft und FB Verkehrsflachen, Entwasserung und Liegenschaften), der beauftragten
(Fach-)Planungsbiiros aus den Bereichen Stadtplanung, Verkehrsplanung und Griinplanung
sowie den Forschungspartnern entwickelt. Dabei sind auch die im Rahmen der Offentlichkeits-
beteiligung im Quartier gewonnenen Anregungen eingeflossen.
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Diese Machbarkeitsstudie setzt auf dem im Auftrag der Stadtplanung vom Biro Cappel +
Kranzhoff Stadtentwicklung und Planung GmbH entworfenen stddtebaulichen Grobentwurf fur
das Planungsgebiet (Stand September 2019) auf, der in einen Rahmenplan minden wird. Im
Abstimmungsprozess mit den kommunalen Akteuren und den (Fach-)Planungsbiros wurden
frihzeitig die Belange und insbesondere die Flachenbedarfe fiir die Wasserinfrastrukturen be-
riicksichtigt.

Damit bietet der vorliegende stddtebauliche Entwurf geniigend Spielraum, um verschiedene
Gestaltungs- und Auslegungsvarianten gekoppelter Wasserinfrastrukturen zu entwerfen und
den kommunalen Akteuren zur Umsetzung anzubieten. Die drei vorgestellten Varianten, die fir
die Machbarkeitsstudie entwickelt wurden, kombinieren Bausteine mit unterschiedlichen Innova-
tionsgraden und loten damit auch politische, 6konomische und planerische ,Grenzen” der Um-
setzung vor Ort aus. Die derzeit nicht umgesetzten Bausteine werden damit in die Diskussion
eingefuhrt und stehen perspektivisch fur weitere Planungen zur Verfigung.
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2 Bausteine blau-grin-grau gekoppelter Infrastrukturen fur eine
klimagerechte Stadtentwicklung

Der Ansatz des Forschungsverbunds besteht in der ,Kopplung“ bzw. gezielten Verknlpfung von
blauen, grinen und grauen Infrastrukturen. Die dahinterliegende Grundannahme ist, dass sich
Wasser in urbanen Siedlungsrdumen vor dem Hintergrund des fortschreitenden Klimawandels
und den sich damit verandernden Temperaturen und Niederschlagsregimen (sowohl in zeitli-
cher Hinsicht als auch in der Menge: mal kurz und sehr heftig, mal lang anhaltend viel oder aber
auch Uber langere Zeitraume zu wenig) nicht mehr nur mittels der tblichen technischen, d. h.
.grauen“ Infrastrukturen der Siedlungswasserwirtschaft (z. B. Kandle, Zisternen etc.) bewirt-
schaften lasst. Schon heute reichen die Kapazitaten der technischen Infrastrukturen der Stadt-
entwasserung in vielen Stadten regelmafig nicht aus, um kurzzeitige, extreme Niederschlags-
mengen sicher und umweltvertraglich abzuleiten. Haufig gehen die Extremereignisse mit erheb-
lichen Schaden in den betroffenen Stadten einher, wie diese Beispiele zeigen:

= Am 02.07.2011 fielen im GroRraum Kopenhagen innerhalb von 2 Stunden rund 150 Liter
Regen pro Quadratmeter. Zum Vergleich: Durchschnittlich betragt die jahrliche Nieder-
schlagsmenge dort 621 Liter im Jahr. Der entstandene Schaden summierte sich auf circa 1,8
Mrd. USD, wovon circa 1 Mrd. USD versicherte Schaden waren.

= Am 28.07.2014 fielen in Miunster innerhalb von nur 7 Stunden 292 Liter Regen pro Quadrat-
meter, mehr als ein Drittel der jahrlichen Niederschlagsmenge. Dabei entstanden Sachscha-
den, die sich allein fur die Versicherungen auf 240 Mio. Euro belaufen.

= Am 29.06.2017 fielen in Berlin mit rund 200 Litern Regen pro Quadratmeter an nur einem
Tag ebenfalls mehr als ein Drittel des durchschnittlichen Jahresniederschlags (578 Liter Re-
gen pro Quadratmeter). Hier lagen die versicherten Sachschéaden innerhalb des Stadtgebiets
von Berlin und in Teilen von Brandenburg bei rund 60 Millionen Euro. Immaterielle und mate-
rielle Schaden bei allen Betroffenen ohne eine Versicherung gegen Elementarrisiken (wie
Hochwasser/Starkregen) kommen hinzu.

Viele weitere Beispiele lieBen sich nennen. Und es kann Stadte auch wiederholt treffen: So
wurde Kopenhagen in den Jahren 2010 bis 2015 finfmal mit Starkregen konfrontiert und be-
treibt mittlerweile einen vorsorgeorientierten Umbau der Stadt (Kruse 2016). In einem For-
schungsprojekt vom Deutschen Wetterdienst und dem Gesamtverband der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft wurde errechnet, dass die Beseitigung der Folgen eines Starkregens pro
Haus durchschnittlich 5.293 Euro kostete (Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirt-
schaft 2019). Die Extremereignisse und Schaden riicken die Notwendigkeit zur VVorsorge gegen
Starkregenereignisse (und auch Hitze) in das Bewusstsein der Akteure. Auch Norderstedt ist
von extremen Wetterereignissen betroffen: Einerseits musste die Sielbereitschaft der Stadtent-
wasserung Norderstedt im Jahr 2017 nach Starkregenereignissen an insgesamt acht Tagen
stundenlang gegen Uberschwemmungen anarbeiten (Sielbereitschaft der Stadtentwasserung
Norderstedt 2017). Dabei sind die vorsorglichen Reinigungen von bekanntermaf3en anfalligen
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Sickerschachten und Sinkkasten nicht mit eingerechnet. Andererseits haben die trockenen und
heiBen Sommer 2018 und 2019 dazu gefuhrt, dass auch alte Baume durch Wassermangel
massiv geschadigt wurden. Gerade in Hitzeperioden kann die Verdunstung von Wasser — z. B.
durch Baume — eine wichtige Abmilderung der Uberhitzungsfolgen bieten. Dafiir muss Wasser
allerdings dann auch verfugbar sein.

Was versteht netWORKS 4 unter blauen, griinen und grauen Infrastrukturen?

Infrastrukturen bilden gleichsam den ,Unterbau“ moderner Gesellschaften. Als Ver- und Entsor-
gungssysteme sind sie eine Voraussetzung fur Wirtschaft und Gesellschaft und wirken auf die-
se ein. Zugleich werden sie aufgrund von gesellschaftlichen Leitvorstellungen und Entschei-
dungen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft geplant, umgesetzt und finanziert (Libbe et al.
2018: 26). Insofern sind die Infrastrukturen der Wasserwirtschaft nicht einfach nur als technisch-
materielle Struktur (Kanéale, Rohre, Pumpen, Anlagen etc.) zu verstehen. Vielmehr vereinen sie
als sozio-technische Systeme schwer voneinander abgrenzbare technische, wirtschaftliche,
soziale und institutionelle Faktoren. Hinzu kommen die natirlichen Umweltbedingungen, die
Form und Art der Infrastrukturen beeinflussen (Kluge/Libbe 2006: 19). In diesem Sinne kann
neben den technischen Infrastrukturen auch Grun als Infrastruktur begriffen werden.

= ,Blaue Infrastrukturen“: Dies sind sowohl natiirliche Gewéasser als auch kinstliche, neu an-
gelegte Teiche, Gerinne oder andere Formen von Wasserlaufen und -flachen. In blauen Inf-
rastrukturen ist (blaues) Wasser zumindest zeitweise sichtbar.

= ,Grine Infrastrukturen®: Dies sind boden- und gebdudegebundene Bausteine mit sichtbarem
Grun, wie zum Beispiel unversiegelte Freiflachen, stadtisches Grin, Bauwerksbegriinungen
(z. B. Dach- und Fassaden-/Wandbegriinung, Gleisbettbegriinung, etc.) oder Versicke-
rungsmulden. Sie sind meist sicht- und erlebbare Elemente im Freiraum, die auch zur Um-
weltbildung genutzt werden kdnnen. Im Kontakt mit griinen und auch blauen Infrastrukturen
(s. u.) wird naturwissenschattliches Verstandnis und Handlungswissen zu Umweltschutz und
gesunder Ernahrung gefdrdert.

= ,Graue Infrastrukturen®: Hierunter fallen technische Wasserinfrastrukturen wie zum Beispiel
stauraumschaffende und reinigende Anlagen der Abwasserentsorgung (z. B. Regenrtickhal-
tebecken oder Retentionsbodenfilter), Systeme der Betriebswassernutzung im und am Ge-
baude (z. B. fur Toilettenspilung, Bewasserung, etc.) oder unterirdische Versickerungssys-
teme (z. B. Rigolen-Systeme). Meist sind graue Infrastrukturen nicht sichtbar und damit der
Wahrnehmung und Aufmerksamkeit der Bevdlkerung entzogen.

Nicht immer lassen sich die Bausteine eindeutig zuordnen. Und aus Sicht des Kopplungsan-
spruchs ist das auch nicht notwendig. Die Einordnung in blau, griin und grau hilft gleichwohl, die
Bausteine zu sortieren und Orientierung in der Vielzahl verschiedener Bausteine zu schaffen
(Winker et al. 2019).
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Zwei Aspekte sind mit Blick auf die Bausteine gekoppelter Infrastrukturen zu beachten: Zum
einen sind die Bausteine auf unterschiedliche Wasserqualitdten und -quellen ausgerichtet bzw.
spezialisiert (z. B. Niederschlagswasser®, Schmutzwasser’, Grauwasser®, Betriebswasser®,
Trinkwasser). Zum anderen werden durch die Kopplung der Bausteine unterschiedliche raumli-
che Dimensionen/Skalen integriert: die Gebdudeebene, das Quartier und dariiber hinaus das
Wassereinzugsgebiet von (natirlichen) Oberflachengewassern. Fur die einzelnen Ebenen ste-
hen verschiedene Bausteine zur Verfligung. Dabei unterstiitzen die Bausteine sowohl unter-
schiedliche planerische und klimatische Ziele als auch Okosystemleistungen, sodass es hilf-
reich ist, sich zuerst Klarheit tber die prioritaren Ziele zur Entwicklung eines Gebietes zu ma-
chen, um daraufhin geeignete Bausteine auszuwéhlen und zu kombinieren.

Eine klimagerechte Stadtentwicklung bertcksichtigt, dass die Auswirkungen des Klimawandels
in der Stadt — abhéangig von Vorbelastungen — rdumlich unterschiedlich stark wirken (,Hot-
spots“) und zugleich verschiedene Bevolkerungsgruppen unterschiedlich stark von den Folgen
betroffen sind. Extreme Niederschlage wirken sich in stark versiegelten stadtischen Bereichen
starker aus als in noch weitgehend naturnahen Gebieten, in denen Wasser besser zurlickgehal-
ten und verdunsten bzw. versickern kann. Daneben sind zum Beispiel insbesondere éltere Per-
sonen und Menschen mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen besonders anfallig gegeniiber den Aus-
wirkungen von Hitze. Eine am Ziel der Klimagerechtigkeit ausgerichtete Stadtentwicklung strebt
eine Verringerung der Vulnerabilitdt sowohl in Bezug auf die stadtischen Raume als auch auf
Risikogruppen in der Bevolkerung an. Hierfiir sind MaRnahmen zur Verbesserung der Okosys-
temleistungen wie zum Beispiel Kiihlung durch die Verdunstung von Wasser in den betroffenen
Gebieten geeignet. Bei Neubauvorhaben ist sicherzustellen, dass zumindest keine Verschlech-
terung der Situation eintritt. Konkret kann das bedeuten, eine Beeintrachtigung von Kaltluft-
schneisen im Gebiet z. B. durch Fassaden- und Dachbegriinung in ausreichendem MaRRe zu
kompensieren, sodass kiihlere Luft vermehrt vor Ort entstehen kann.

Bausteine gekoppelter Infrastrukturen erbringen Okosystemleistungen (vgl. Winker et al. 2019),
die Klimafolgen abschwéachen, etwa indem sie Wasser zuriickhalten und Schutz vor Uberflutung

Das durch Niederschlage (Regen, Schnee, Hagel usw.) anfallende, von bebauten oder befestigten
Flachen abflieRende und gesammelte Wasser, im wesentlichen Regenwasser (= Regenwasserab-
fluss).

Durch den Gebrauch verdndertes und in ein Entwasserungssystem eingeleitetes Wasser (DIN
4045:2003-08) (vgl. DWA-A 272, Juni 2017 Grundsétze fir die Planung und Implementierung Neuarti-
ger Sanitarsysteme (NASS)).

Stoffstrom des Abwassers aus dem hauslichen Bereich ohne Fakalien, teilweise unterschieden in stark
(Kiichenbereich, Waschmaschine) und schwach (Badewanne, Dusche, Handwaschbecken etc.) belas-
tet (vgl. DWA-A 272, Juni 2017 Grundsétze fir die Planung und Implementierung Neuartiger Sanitar-
systeme (NASS)).

Wasser fir hausliche und gewerbliche Einsatzbereiche, welches keine Trinkwasserqualitat haben
muss (DIN 1989-1:2002-04).
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bieten oder Wasser verdunsten und damit zur Kihlung beitragen. Neben diesen sogenannten
regulativen Okosystemleistungen bieten gekoppelte Infrastrukturen dariiber hinaus sozio-
kulturelle Okosystemleistung, indem sie die Erlebbarkeit von Griin und Wasser erméglichen,
(dartiber) eine Identifikation mit dem Quartier steigern kdnnen und zur Umweltbildung beitragen
(kdnnen).

Neben der unterschiedlichen Vulnerabilitat sozialer Gruppen gegenuber den Folgen des Klima-
wandels verfiigen soziale Gruppen auch Uber unterschiedliche Ressourcen zum Umgang mit
und der Anpassung an die Folgen des Klimawandels sowie der Beteiligung an (planerischen)
Entscheidungsprozessen. Eine klimagerechte Stadtentwicklung zielt auf eine wirksame Beteili-
gung von Akteuren in Planungs- und Entscheidungsprozessen. Zur Verfahrensgerechtigkeit
gehort, dass die Beteiligung unabhangig vom sozio-6konomischen Status sowie von sozio-
demographischen Merkmalen geschieht und gelingt. Verfahrensgerechtigkeit kann deshalb sehr
bewusst auch so angelegt werden, dass die Beteiligung (besonders) vulnerabler Gruppen in
den Planungsprozessen gezielt gesucht und gefordert wird, da diese ein besonderes Schutzbe-
durfnis gegeniber Klimafolgen haben.

Der Forschungsverbund netWORKS 4 geht davon aus, dass sich durch die gezielte Kopplung
der blauen, grinen und grauen Infrastrukturen neuartige Infrastruktursysteme herausbilden
koénnen, die sich resilient gegeniber den Folgen des Klimawandels verhalten und damit geeig-
nete Vorsorgemafnahmen darstellen.

Wasserfldchen 1. Multifunktionale
Rickhalterdume
2. Naturnahe
Reinigungsverfahren

3. Kommerzielles
Urban Farming

/ 1. Wasserspiele
1

Bewadsserung
Techn. Gebdudekiihlung

Techn. Reinigung von

1. Entsiegelung/ Niederschlagswasser

Vermeidung von 4. Techn. Reinigung von
Versiegelung Abwasser

2. Stauraumim 5. Toilettenspiilung
Kanal 6. Kanalspiilung

Abb. 1: Bausteine gekoppelter Infrastrukturen (vgl. Trapp/Winker 2020: 30)

Eine umfassende Ubersicht der Bausteine zur Kopplung von Infrastrukturen ist im netWORKS-
Paper (Nr. 34) ,Die Kopplungsmdglichkeiten von griner, blauer und grauer Infrastruktur mittels
raumbezogener Bausteine* (Winker et al. 2019) zu finden. Bausteine, die im Rahmen der
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Machbarkeitsstudie fir Norderstedt betrachtet wurden, sind auch hier im Anhang (Kap. 7) auf-
gefiihrt und beschrieben.

Die Auswahl an MaRnahmen ist groR. Das zeigt bereits die Ubersicht von Bausteinen, die im
Rahmen der Arbeiten des Vorhabens in Norderstedt (,Sieben Eichen®) vorgestellt und geprift

wurden:

Dachbegriinung Wasserflachen

S

Fassaden-/ Bewasserung

Wandbegriinung

Innenraum- Wasserspiele
begriinung

-+
Kommerzielles
Urban Farming
Bausteine
Norderstedt

Sieben-Eichen / Glashiitter Damm Technische

Reinigung von

Stauraum
im Kanal-
einzugsgebiet

Multifunktionale
Riickhalterdaume
Niederschlagswasser

[ ] Naturnahe

Grinflachen und
Reinigungsverfahren

griine Freiraume
(inkl. Baume) [ )

Toilettenspiilung
(mit Betriebswasser)

Entsiegelung / Versickerung
Vermeidung von unterirdisch
Versiegelung

L

Technische
Reinigung von
Abwasser

Verdunstungs-
mulden

\__/

Versickerung mit
Bodenpassage

Abb. 2: Zusammenfassung der Bausteine (netWORKS 4 und Ramboll Studio Dreiseitl)

Viele Bausteine setzen am Gebaude und im Quartier an. Sie ermdglichen eine dezentral ausge-
richtete Regenwasserbewirtschaftung. Diese bewirtschaftet die Niederschlage dort, wo sie an-
fallen. Sie orientiert sich mit geeigneten MalRnahmen an den 6rtlichen Gegebenheiten und am
natirlichen Wasserkreislauf. Hierzu wird das Niederschlagswasser moglichst im Gebiet zurlick-
gehalten und verdunstet (z. B. Uber kinstliche Wasserflachen, Gebaudebegriinung oder im
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Freiraum), genutzt (z. B. als Betriebswasser) und/oder Uber die belebte Bodenschicht versi-
ckert.’

" Eine Hilfestellung bietet das technische Regelwerk der Deutsche Vereinigung fir Wasserwirtschaft,

Abwasser und Abfall (DWA).
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3 Rahmenbedingungen und Planungsziele fiir das Gebiet®

3.1 Planungsziele der Stadt Norderstedt und Rahmenbedingungen fir das

Gebiet ,,Sieben Eichen*

Das Amt fir Stadtentwicklung, Umwelt und Verkehr, Fachbereich Stadtplanung, verfolgt fur die

Entwicklung des Gebiets ,Sieben Eichen® auf Grundlage der im Flachennutzungsplan (FNP)

2020 ausgewiesenen Flachen zu einem Wohngebiet folgende Planungsziele (Stadt Norderstedt
2017a: B 17/0214):

1.

ein Anteil von 30 % gefordertem Wohnungsbau soll realisiert werden®,

im Sinne des sogenannten Griinen Leitsystems der Stadt Norderstedt wird durch siedlungs-
randbegleitende Wegefiihrungen und Wege durch das Quartier eine Vernetzung von Grin-
flachen erreicht,

zu den Randern, insbesondere zu der bestehenden Nachbarschaftsbebauung, werden pas-
sende Ubergéange geschaffen,

ein nachhaltiger Umgang mit Regen-, Grau- und Schmutzwasser wird im Zuge der stadte-
baulichen Entwicklung im Quartier durch das Forschungsvorhaben netWORKS 4 einge-
bracht.

Bei der friihzeitigen Offentlichkeitsbeteiligung sind weitere Themen, Anliegen und Konkretisie-

rungen angesprochen worden, die in das weitere Planverfahren einflieBen sollen (Stadt Nor-
derstedt 2017b: B 17/0517):

Bewahrung des stadtebaulichen Charakters des Glashutter Damms: Der Charakter des
Glashitter Damms soll nicht durch abriegelnde Bebauung (geschlossene Blockstrukturen)
verandert werden. Der Alleecharakter kombiniert mit einer offenen Bebauung ist ein ortsbild-
pragendes Merkmal, das zum Beispiel durch Stadtvillen und Kaffeemihlenh&user an dieser
Stelle erganzt werden kann.

Vertragliche Gestaltung der Uberginge zwischen Bestandsbebauung und neuem
Baugebiet: Durch o6ffentliche Griinstreifen und 6ffentliche Wegeflihrungen sowie hinsichtlich
der Bebauungshthen gemaRigte Ubergange an den Randern des neuen Baugebietes soll
soweit wie mdglich ein gebietsvertraglicher und griiner Ubergang geschaffen werden.

Einfugen des Baugebietes in die Landschaft: Keine harten Bebauungskanten zum Sied-
lungsrand, sondern die Umsetzung eines landschaftlich vertraglichen Ubergangs zwischen
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Eine Ubersicht tiber die Lage des Gebiets in der Stadt findet sich in Kap. 4.

Mit dem allgemein geltenden Beschluss der Stadtvertretung vom 22.10.2019 ist der Anteil an geforder-
tem Wohnungsbau auch fiir dieses Gebiet auf 50% erhéht worden.
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Neubaugebiet und Tarpenbekniederung, zum Beispiel durch Eingrinung oder niedrige Be-
bauung, soll Ziel der Entwicklung sein.

Herstellung eines doérflichen Erscheinungsbildes: Hinsichtlich der Gestaltung des neuen
Baugebietes soll eine Architektur-, Formen- und Materialsprache zur Umsetzung kommen,
die eher einen dorflichen Charakter hat. Dies betrifft sowohl das Erscheinungsbild des offent-
lichen Raumes wie StralRen und Grinrdume als auch gestalterische Vorgaben fur den zu-
kinftigen Hochbau. Die in den Veranstaltungen stark nachgefragte Wohnform Einfamilien-
haus soll als Bautypologie hierbei berlicksichtigt werden.

Herstellung einer nutzbaren Grinflache: Eine Griunanlage oder ein Grunflachenverbund
soll geschaffen werden. Hinsichtlich der Ausstattung und Dimensionierung soll Sorge daflr
getragen werden, dass es sich hierbei um einen Zugewinn fur den gesamten Stadtteil han-
delt mit Angeboten fiir verschiedene Nutzergruppen.

Der wohnungsnahe Zugang zu Grunflachen soll fur moglichst viele zukiinftige Bewohne-
rinnen und Bewohner realisiert werden.

»Sieben Eichen® als pragendes Element herausarbeiten: Die den heutigen Ausblick pra-
genden sieben Baume auf der Flache sollen nicht nur geschiitzt, sondern dartiber hinaus als
besonderes Entwurfselement bertcksichtigt werden, um weiterhin ein Identifikationssymbol
darzustellen, zum Beispiel im Rahmen einer zentralen Grunflache/Grunverbindung.

Seniorengerechtes Wohnen: Neben Einfamilienhauswiinschen ist diese Wohnform ein in
Veranstaltungen oft genanntes Thema, das im Rahmen der Entwirfe berticksichtigt werden
soll. Stadtebaulich wird es in diesem Zuge erforderlich sein, einen entsprechenden Rahmen
dafiir zu schaffen, wie soziale Treffpunkte und eine bessere OPNV-Anbindung.

Vertragliche Bewaéltigung des zusatzlichen Verkehrsaufkommens: Hinsichtlich der An-
regungen zur Bewadltigung des zusétzlichen Verkehrsaufkommens sollen verschiedene An-
satze zur Reduzierung des Autoverkehrs geprift und verfolgt werden. Hierunter fallen zum
Beispiel: flankierende MaRnahmen in umliegenden bestehenden Gebieten, Einfihrung alter-
nativer Mobilitatsangebote, Einrichtung autoarmer Wohnbereiche, Einrichtung einer OPNV-
Buslinie, Verbesserung der Ful3- und Radwegvernetzung, Schaffung sicherer Querungsmog-
lichkeiten fur den Ful3- und Radverkehr, Bericksichtigung ,schwécherer” Verkehrsteilnehme-
rinnen und -teilnehmer (altere Menschen, Beeintrachtigte, Kinder).

Ein Ausbau des Glashitter Damms ist nicht vorgesehen. Auch ein vollstandiger Ausbau des
Gebietes als autofreies oder zumindest autoarmes Quartier soll in dieser Lage nicht verfolgt
werden, um nicht negative Auswirkungen auf angrenzende Quartiere zu verlagern (Park-
druck).
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= Wohnen in kleinen Nachbarschaften: Hausgruppen, die Uber Kommunikationsrdume und
Gemeinschaftsflachen verfigen, sollen Bestandteil der Planungen sein.

= Blickbeziehungen vom Baugebiet in die Tarpenbekniederung: Freie Ausblicke vom
Glashitter Damm in die Landschaft werden mit der Bebauung nicht langer zu gewahrleisten
sein. Es wird angestrebt, aus dem Baugebiet heraus neue Blickbeziehungen in die Land-
schaft herzustellen.

= Herstellung von wohnortnaher Infrastruktur/Dienstleistungen: Die Anregung, zukiinftig
neue Betreuungsmoglichkeiten fur Kinder, Angebote fiir Jugendliche oder Einrichtungen fr
altere Menschen im Baugebiet zu schaffen, ist im weiteren Verfahren zu prifen. Hier muss
der entsprechende Bedarf gegeben sein.

= Abstand der Bebauung zur Beek hinter der Twiete und Umgang mit Grundwasser: Das
Thema Niederschlagswasser, Oberflachenwasser und hoch anstehendes Grundwasser soll
einen wichtigen Baustein fur die stéadtebauliche Planung darstellen. Es wird angestrebt, den
natdrlichen Wasserkreislauf beizubehalten.

Die Stadt Norderstedt hat im Rahmen des Wettbewerbs ,Zukunftsstadt‘ sieben Leitziele fir eine
nachhaltige Stadtentwicklung erarbeitet (Stadt Norderstedt o. J.). Neben einer verstarkten Aus-
richtung an Nachhaltigkeitszielen soll sich die Infrastrukturplanung am Gestaltungsprinzip der
Resilienz orientieren.

Auch wenn nicht jeder einzelne der genannten Punkte formal beschlossen wurde, bilden sie fir
die Verwaltung das Ziel- und Referenzsystem fir die Ausarbeitung des Rahmenplans.

3.2 Wasserwirtschaftliche und -rechtliche Rahmenbedingungen

Die an das Projektgebiet angrenzende Tarpenbek gehort aus wasserwirtschaftlicher Sicht zu
den Quellen fur mogliche Gefahrdungen im benachbarten Hamburg. Bei abflieendem Hoch-
wasser wird es vor allem dort im Unterlauf zu Uberschwemmungen kommen. Wie in der Strate-
gischen Umweltprifung (SUP) zum Flachennutzungsplan (Planung + Umwelt 2007: 63 ff.) her-
ausgearbeitet wurde, ist das Umfeld des Plangebiets besonders stark von Veranderungen des
natirlichen Wasserhaushalts betroffen. Im gesamten, noch vielfach naturnahen Wasserein-
zugsgebiet der Tarpenbek-Ost sind bereits bis zu 30 % der Flache bebaut, beim sidlich an-
grenzenden Ossenmoorgraben sind es sogar schon Uber 70 % der Flache.

Die Tarpenbek hat mit einem circa 85 km? groRen Einzugsgebiet ihre Quelle in Norderstedt im
Zusammenfluss der Béache Tarpenbek-Ost und Tarpenbek-West. Am Ochsenzoll erreicht die
Tarpenbek Hamburg-Langenhorn und fliel3t in Richtung Flughafen Hamburg, dessen Lande-
bahnen lber sie hinweg gebaut wurden. Danach erhélt sie in Grol3 Borstel Zufluss durch die
Kollau. Kurz vor der Miindung in die Alster bei Hayns Park ist die Tarpenbek in Hamburg-
Eppendorf zum Eppendorfer Mihlenteich aufgestaut. Die Tarpenbek erstreckt sich im Unterlauf
nach Hamburg und hat damit regionale Bedeutung mit Blick auf Uberflutungsvorsorge (vgl. Ka-

26


https://de.wikipedia.org/wiki/Ochsenzoll
https://de.wikipedia.org/wiki/Hamburg-Langenhorn
https://de.wikipedia.org/wiki/Flughafen_Hamburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Hamburg-Groß_Borstel
https://de.wikipedia.org/wiki/Kollau_(Tarpenbek)
https://de.wikipedia.org/wiki/Alster
https://de.wikipedia.org/wiki/Hayns_Park
https://de.wikipedia.org/wiki/Hamburg-Eppendorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Hamburg-Eppendorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Eppendorfer_Mühlenteich

E%&\f

U
netfWORKS

pitel 4.6-4.9). Vor diesem Hintergrund soll das Projektgebiet vorsorgeorientiert entwickelt wer-
den, wobei der Fokus auf blau-grin-grauen Infrastrukturen und dem klimaangepassten Umgang
mit Wasser liegt.

Eine wichtige Rahmenbedingung firr alle Planungen im Gebiet ist dessen Lage im Wasser-
schutzgebiet (Zone IIl). Daher muss dem Grundwasserschutz ein besonderes Augenmerk gel-
ten. Wichtige Hinweise und zu beachtende Rahmenbedingungen liefert die Wasserschutzge-
bietsverordnung Langenhorn Glashitte (Landesamt fir Landwirtschaft, Umwelt und landliche
Raume des Landes Schleswig-Holstein 2010). Zusammengefasst gilt hier:

= Gemal § 4 Abs. 2 Nr. 5 dieser Wasserschutzgebietsverordnung ist es im Wasserschutzge-
biet zulassig, Niederschlagswasser in den Untergrund einzuleiten, zu versickern, zu verrie-
seln oder zu verregnen.

= Eine Untergrundeinleitung von gereinigtem Abwasser ist nur in Ausnahmefallen moglich™,
die hier nicht gegeben sein durften.

= Aufgrund der Lage im Wasserschutzgebiet (Zone Ill) muss eine Grauwasserreinigung, z. B.
durch eine Pflanzenklaranlage, nach Aussage der Unteren Wasserbehorde des Kreises Se-
geberg ggf. so ausgelegt sein, dass die Anlage nach unten geschlossen ist und kein Wasser
versickern kann. Die Nutzungsméglichkeiten des behandelten Wassers entsprechen denen
des Betriebswassers aus einer technischen Aufbereitungsanlage, erstrecken sich also auf
einen Einsatz in gegentber dem Grundwasser abgeschlossenen Systemen wie der Toilet-
tenspilung.

Fur den Einsatz einer Komposttoilette als mogliche Malinahme ist zu bedenken, dass eine La-
gerung von Sekundarrohstoffdiinger, insbesondere Klarschlamm oder Kompost, auf3erhalb von
Gebauden und flussigkeitsdichten Anlagen nach § 4 Abs. 2 Nr. 6 verboten ist. AuRerdem ist die
Ausbringung von festen stickstoffhaltigen Dingemitteln nach 8 4 Abs. 2 Nr. 7 in der Zeit vom
15. September bis zum 1. Dezember untersagt.

Hinweise und Rahmenbedingungen zur Auslegung von Anlagen zur Behandlung und Nutzung
von Grauwasser und Grauwasserteilstromen liefert das DWA-M 277 und die UWB im Kreis
Segeberg (Zusammenfassung):

= Der Grundwasserflurabstand muss mindestens circa 1,5 m von der Gelandeoberkante be-
tragen, insbesondere bei Neubau einer Anlage oder wenn eine Bebauung vorhanden ist.

0 Zulassig ist hier nur eine ,Untergrundverrieselung von gereinigtem Abwasser aus Kleinklaranlagen,

sofern eine Ableitung in ein Oberflachengewasser nicht mdéglich ist*
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Stoffliche Einleitungsbestimmungen missen mit der UWB abgestimmt und das Reinigungs-
system dementsprechend angepasst werden. Der Zufluss von Fremdwas-
ser/Niederschlagswasser in die Behandlungsanlage ist zu verhindern.

Die Nutzungsmdglichkeiten des behandelten Grauwassers der Reinigungstypologie missen
entsprechend ausgewahlt (gemal DWA-M 277) und mit der UWB abgestimmt werden (vgl.
hierzu auch die Punkte im folgenden Abschnitt).

3.3 Wasserbezogene, infrastrukturelle Ziele fir die Gestaltung gekoppelter

Infrastrukturen

In Ergadnzung zu den von der stadtischen Planung zusammengetragenen Zielen und Rahmen-

bindungen fur die Gebietsentwicklung hat das Vorhaben netWORKS 4 aus forscherischer Per-

spektive Ziele mit Blick auf gekoppelte Infrastrukturen und die Wasserbewirtschaftung im Gebiet

eingebracht. Diese wasserbezogenen, infrastrukturellen Ziele der Planung sind der Erhalt bzw.

die Annaherung an den naturlichen Wasserhaushalt, der Schutz von Grundwasser und Oberfla-

chengewassern, die Uberflutungsvorsorge sowie eine Ressourcenschonung und Wasserkreis-

lauffihrung (u. a. zur langfristigen Sicherstellung der Wasserversorgung).

Erhalt bzw. Annédherung an den natlrlichen Wasserhaushalt (Verdunstung, Grund-
wasserneubildung, Abfluss): Durch menschliche Eingriffe in die Natur wird der nattrliche
Wasserhaushalt gestért. Ein naturnaher Wasserhaushalt weist i. d. R. ca. 60-70 % Verduns-
tung, 20-30 % Grundwasserneubildung und 0-10 % Oberflachenabfluss auf (gemal DWA-M
153). Insbesondere bauliche Malinahmen, die mit einer Versiegelung von Bdden einherge-
hen (wie im Planungsgebiet ,Sieben Eichen®), verandern den Wasserhaushalt im Gewas-
sereinzugsgebiet. Im naturlichen Wasserhaushalt verdunstet der weitaus gréf3te Teil des
Niederschlagswassers, ein kleiner Teil versickert in das Grundwasser und nur ein sehr ge-
ringer Teil fliel3t ab. Das Verhéltnis von Verdunstung, Grundwasserneubildung und Abfluss
variiert in Abhangigkeit von den klimatischen (hei3/kalt), topographischen (eben/ondoliert),
geologischen (Bodentypen) und dkosystemaren (z. B. Art des Pflanzenbewuchs) Bedingun-
gen.

Gewasserschutz (Grundwasser und Oberflachengewasser):

— Schutz des Grundwassers: Grundwasser ist das Wasser im Boden. Diese unsichtbare
Ressource ist ein wesentliches Element des Wasserkreislaufs und erfullt wichtige 6kolo-
gische Funktionen. Zudem ist es eine wichtige Trinkwasserressource. Das Grundwasser
muss vor Verunreinigungen geschitzt werden (Verschlechterungsverbot des Wasser-
haushaltsgesetz — WHG"! und der europaischen Wasserrahmenrichtlinie — WRRL"). Die

11
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konsequente Anwendung des Vorsorgeprinzips ist dabei von grof3er Bedeutung. Neben
Belastungen durch Chemikalien wird daher kiinftig vermutlich auch eine Belastung des
Grundwassers mit Warmeentzug (z. B. aufgrund von Geothermie-Nutzungen) themati-
siert werden. Der Grundwasserschutz ist im Planungsgebiet in Norderstedt insbesondere
deshalb von grol3er Bedeutung, da das Gebiet im Wasserschutzgebiet (Zone lll) liegt.

— Schutz der Oberflachengewasser: Ziel und rechtliche Vorgabe des Gewdasserschutzes
in Deutschland ist es, allerorts Oberflachengewasser mit guter 6kologischer Qualitat zu
erhalten bzw. wiederherzustellen. Das entspricht den Vorgaben durch die Européische
Wasserrahmenrichtlinie. Dazu missen die Gewdsser, aber auch ihre Ufer und ihr Umfeld
so erhalten bzw. wiederhergestellt werden, dass sich dort die fur den jeweiligen Natur-
raum typischen Lebensgemeinschaften entwickeln kdnnen. Gerade in stadtischen Gebie-
ten mit einem Mischkanalsystem ist die Wasserqualitat der Oberflachengewdasser bei
Starkregenereignissen regelmaRig durch den (kontrollierten) Uberlauf aus dem Kanalsys-
tem gefahrdet. Auch in stadtischen Gebieten mit Trennkanalsystem kénnen Gewasser
einer starken hydraulischen (insbesondere kleine FlieRgewasser) oder stofflichen (insbe-
sondere kleine stehende Gewasser) Belastung ausgesetzt sein. Das Ziel des Gewasser-
schutzes muss sich je nach GroRRe des Kanaleinzugsgebiets nicht nur auf Oberflachen-
gewdsser im Planungsgebiet beziehen (sofern dort welche sind), sondern erstreckt sich
gaf. auch auf weit entfernt liegende Gewasser.

Vorsorge gegen Uberflutungen: Die in Kapitel 2 zitierten Schaden durch Uberflutungen
und Starkregenereignisse zeigen die Bedeutung eines vorsorgeorientierten Ansatzes auf.
Daher wird die Uberflutungsvorsorge als ein Ziel in der Machbarkeitsstudie aufgenommen. In
Verbindung mit den zuvor genannten Zielen ist fur die weitere Planung ein Uberflutungs-
nachweis zu erbringen. Dabei ist die Wirksamkeit von MaRnahmen zur Uberflutungsvorsorge
abzuschatzen, bei denen aus Vorsorgegriinden auch die zunehmenden Extremereignisse zu
berlicksichtigen sind. ,Die DIN 1986-100 fordert fir Grundstiicke mit mehr als 800 m2 ab-
flusswirksamer Flache die Durchfiihrung eines Uberflutungsnachweises fir ein Nieder-
schlagsereignis mit einer Wiederkehrzeit von mindestens T = 30 Jahren. Liegt ein hoher Be-
festigungsgrad des Grundstiicks sowie ein Anteil an Dachflachen und nicht schadlos Uber-
flutbaren Flachen (Innenhofe) > 70 % vor, so ist der Nachweis fir ein 100-jahrliches Regen-
ereignis zu fuhren. Nachzuweisen ist, dass die Differenz zwischen dem in der Anlage ge-
speicherten Volumen (dimensioniert bspw. auf T = 5 Jahre) und dem Volumen des jeweilig
Extremniederschlagsereignisses (T = 30 oder 100 Jahre) auf dem Grundstick — durch
Hochborde, Mulden oder im Relief — schadlos zuriickgehalten wird. Alternativ kann sie auch

12
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an der Oberflache durch Ableitung auf Strallen oder Gelandemulden entwassert werden®
(Sieker 2018).

= Schonung/effiziente Nutzung von Ressourcen und Wasserkreislauffihrung: Die 6ffent-
liche Versorgung mit Trinkwasser ist in Deutschland eine Aufgabe der Daseinsvorsorge (8
50 Abs. 1 Wasserhaushaltsgesetz). Dabei handelt es sich um eine kommunale Pflichtaufga-
be — nicht nur in Schleswig-Holstein, sondern auch in vielen anderen Bundeslandern. Also
besteht fiir die Kommunen eine Verpflichtung, die Einrichtungen zur Versorgung mit Trink-
wasser aufzubauen und zu unterhalten. ,Zunehmend wird es als erforderlich angesehen,
dass die Kommunen Uber ein Konzept verfigen, das aufzeigt, wie auch zukunftig eine
hochwertige Versorgung mit Wasser aus zunachst lokalen und evtl. auch (tiber)regionalen
Quellen gesichert werden kann® (Winker et al. 2019: 21). Die Foérderung der Grundwasser-
neubildung (z. B. durch Vermeidung weiterer Versiegelung und evtl. der Ricknahme von
Versiegelung sowie durch gezielte Versickerungsmafinahmen) tragt zur Sicherung der Was-
serbereitstellung im Einzugsgebiet bei. Sofern fur die Wasserversorgung auf Oberflachen-
gewdasser bzw. Uferfiltrat zurlickgegriffen wird, ist darauf zu achten, dass Bausteine zur
Verminderung des Abwasserflusses und des Gewasserschutzes im Fokus stehen. Um um-
gekehrt den Verbrauch an Trinkwasser zu reduzieren, sind so weit wie mdglich alternative
Wasserquellen (z. B. Regenwasser oder Grauwasser) fur Zwecke zu nutzen, die keine
Trinkwasserqualitat erfordern.

Wenn die genannten Ziele erreicht werden, soll in Abstimmung mit der Stadt Norderstedt auf
eine kanalgebundene Entwasserung verzichtet werden.

Neben den genannten wasserbezogenen, infrastrukturellen Planungszielen ist die Machbar-
keitsstudie blau-griin-grau gekoppelter Infrastrukturen fiir das Gebiet ,Sieben Eichen® mit dem
Anspruch verbunden, die Erlebbarkeit von Wasser zu erméglichen und damit ein Angebot an
die zukunftigen Bewohnerinnen und Bewohnern und die Nachbarschaft zu machen, das eine
Identifikation mit dem Gebiet fordert. Denn Wasser wird in den konventionellen Infrastrukturen
der Trinkwasserversorgung und Abwasserentsorgung typischerweise unter die Erde ,verbannt".
Daflir gibt es historisch gewachsene hygienische und technische Griinde. Mit seiner ,Verban-
nung“ in Rohre und Kanale gerat Wasser jedoch im wahrsten Sinne des Wortes ,aus dem
Blick“. Das Wasser verliert seine gestaltende Kraft. Sichtbares Wasser und Grun(-flachen) kon-
nen im offentlichen/halbéffentlichen Raum die Aufenthaltsqualitéat erhéhen, etwa in einer asthe-
tischen Dimension, uber bioklimatische Effekte (z. B. Verdunstungskihle) aber auch in einer
sensitiven Dimension. Blaue und griine Elemente kénnen erwiesenermalen positive psycholo-
gische/emotionale Effekte haben, (z. B. zur Beruhigung und Entspannung beitragen (vgl. Win-
ker et al. 2019, Béhm et al. 2016). Als gestalterische Elemente im (Frei-)Raum verleihen sie
einem Ort eine bestimmte Eigenart/Atmosphare, die attraktiv ist und fir den Ort identitatsstif-
tend sein kann.
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3.4 Bemessungsgrundlagen

Fur die Erstellung der Machbarkeitsstudie wurden die folgenden Kennwerte fur die Bemes-
sungsgrundlagen angenommen. Die Bemessung des Entwasserungssystems erfolgt auf Grund-
lage des Standards DIN EN 752 ,Entwasserung aufierhalb von Gebauden®. Es wird von einem
funfjahrlichen Niederschlagsereignis mit unterschiedlichen Dauerstufen ausgegangen. Dies gibt
die Bemessungsregenspenden vor, nach denen die planmaRig abzuleitenden Regenwasser-
mengen auf Dach- und Grundstlcksflachen behandelt werden. Auf dieser Grundlage werden
Anlagen und Einrichtungen zur Niederschlagsentwésserung standardmafiig nach DWA-A 138
und DWA-A 117 ausgelegt (vgl. BauWissenOnline o. J.). Bei geringer Flachenverfligbarkeit und
ohne Mdglichkeit zur Versickerung des Niederschlagswassers erfolgt die Bemessung des Ent-
wasserungssystems mindestens auf das zwei-jahrliche Niederschlagsereignis. Reine Ablei-
tungssysteme werden nach DWA-A 118 bemessen. Das sind Minimalanforderungen an eine
Planung, die den Vorsorgegedanken jedoch nicht angemessen bertcksichtigen.

Der Uberflutungsnachweis wurde im Einklang mit der Grundstiicksentwésserung nach DIN EN
1986-100 fur das 30-jahrliche Starkregenereignis gepruft (vgl. DIN EN 752). Im Rahmen der
Machbarkeitsstudie wurde die Uberflutung lberschlagig abgeschatzt. Uber den geforderten
Uberflutungsnachweis hinaus ist es ratsam, eine Gefahrdungsabschitzung in Bezug auf den
100-jahrlichen Starkregen durchzufihren. Extreme Niederschlagsereignisse haben in den ver-
gangenen Jahren erkennbar zugenommen, sodass das historisch ermittelte 100-jahrliche Re-
genereignisse zukinftig haufiger auftreten wird (vgl. Brasseur et al. 2017). Das bedeutet zu-
gleich: Die 30-jéahrlichen oder 100-jahrlichen Regenereignisse werden in Zukunft groRere Nie-
derschlagsmengen mit sich bringen. Durch die Kopplung von technischen (grauen) mit grinen
und blauen Infrastrukturen kénnen die Auswirkungen solcher Regenereignisse zumindest teil-
weise reduziert oder im besten Fall komplett vermieden werden.

Die Notentwasserung oder Schutzmafnahmen fiir auRergewdhnliche Starkregenereignisse und
Einleitungen in Gewasser sind mindestens nach dem LLUR Merkblatt M2 zu berechnen®
(LLUR 2017).

4 Grundlagenermittlung
4.1 Raumliche Einordnung des Planungsgebiets

Das Projektgebiet ,Sieben Eichen® befindet sich in zentraler Lage in Norderstedt. Die Lander-
grenze zwischen Schleswig-Holstein und Hamburg verlauft unmittelbar sudlich angrenzend.
Norderstedt wird nach aktuellen Prognosen ein erhebliches Bevolkerungswachstum erfahren.

3 Die Festlegung des maximalen Drosselabflusses fiir das Projektgebiet ergibt sich aus ,Wasserrechtli-

che Anforderungen zum Umgang mit Regenwasser Teil 1: Mengenbewirtschaftung®, Stand 06/2017
LLUR-SH zu 3 I/s*ha. Fiur das Einzugsgebiet der unmittelbar betroffenen Beek in der Twiete bedeutet
das einen Drosselabfluss von 39,6 I/s*ha.
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Abb. 3: Projektgebiet (rot umrandet) im Satellitenbild (Ramboll Studio Dreiseitl)
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Abb. 4: Gebiet des Rahmenplans ,Sieben Eichen® (turkise Umrandung) in Erweiterung der Wohnbauflache W22 aus

dem Flachennutzungsplan 2020 (rote Umrandung) (Ramboll Studio Dreiseitl)
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Die folgenden Fotos vermitteln einen Eindruck der Bestandsituation vor Ort. Das Gebiet ist der-
zeit Uberwiegend von einem landwirtschaftlichen Betrieb und seinen Flachen gepragt. Angren-
zend an den Glashitter Damm sind Bestandsgebaude, die hauptsachlich aus Ein- und Mehrfa-
milienhausern bestehen, und Neubaugebiete zu finden. Eine neue Wohnsiedlung direkt westlich
des Plangebiets wird gebaut bzw. ist schon im Bau.
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Abb. 5: Vor-Ort-Fotos mit Karte (Ramboll Studio Dreiseitl)

Die Ausfuhrungen der Machbarkeitsstudie werden sich im Folgenden nur auf die Flachen nord-
lich des Glashitter Damms beziehen. Eine zusétzliche Betrachtung des Gebiets sidlich des
Glashitter Damms hatte fiir die Definition von Kopplungs- und Gestaltungsvarianten der Infra-

34



netWORKS

strukturen keinen zusétzlichen Erkenntnisgewinn gebracht, sodass dieses Teilgebiet fur die
Machbarkeitsstudie nicht weiter vertieft und bearbeitet wurde.

Abb. 6: Der stadtebauliche Rahmenplan (Arbeitsstand September 2019) fur das weif3 umrandete Projektgebiet (Cappel

+ Kranzhoff 2019; ergénzt von Ramboll Studio Dreiseitl)
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4.2 Planerische Grundlagen
4.2.1 Flachennutzungsplan Norderstedt 2020

Das Projektgebiet dieser Machbarkeitsstudie liegt zum gréeren Teil im Einzugsgebiet der Tar-
penbek-Ost. Es erstreckt sich zusatzlich aber auch auf das sidlich angrenzende Einzugsgebiet
des Ossenmoorgrabens und ist direkt an der Grenze der Einzugsgebiete von Tarpenbek-Ost
und Ossenmoorgraben in bereits bestehende Siedlungsstrukturen eingebettet.

Fir das oOstliche Norderstedt ist gemaR Umweltbericht zum Flachennutzungsplan 2020 eine
Zunahme der Siedlungsflachen im Einzugsgebiet der Tarpenbek-Ost (mit Beek in der Twiete)
von 20,2 % angegeben, woran das Gebiet ,Sieben Eichen® einen erheblichen Anteil hat. Derzeit
ist das Einzugsgebiet Tarpenbek-Ost durch eine breite Grinflache in nord-6stlicher Ausdeh-
nung gepragt. Die Siedlungsanteile sowie die in Planung befindlichen Gebiete liegen am sidli-
chen Rand des Einzugsgebietes. Auch mit den derzeit in Planung befindlichen Siedlungsstruk-
turen bleibt im Projektgebiet eine zentrale Grinflache in Nord-Siud-Ausrichtung weitgehend
bestehen.
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Abb. 7: Zuwachs der Siedlungsflachenanteile in den Oberflachengewéasser-Einzugsgebieten laut Umweltbericht (nach §
2a BauGB) zum Flachennutzungsplan 2020 der Stadt Norderstedt (Planung + Umwelt 2007: 64, Stadt Norderstedt
2010: 142)
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Abb. 8: Bebaute Flache in Gewé&ssereinzugsgebieten laut Strategischem Umweltplan SUP (Planen + Umwelt 2007: 65,

Stadt Norderstedt 2010: 143)

Fur das Einzugsgebiet des Ossenmoorgrabens wird eine Zunahme der Siedlungsflachen um
9,9 % laut der SUP Norderstedt angezeigt. Hier liegt allerdings bereits im Bestand ein sehr gro-
Ber Anteil bebauter Siedlungsflachen mit Uber 70 % des Einzugsgebietes vor. Die Entwick-
lungsflachen verteilen sich rdumlich am 6stlichen Rand des Einzugsgebietes.
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Art der Baulichen Nutzung
(5 5 Abs.2 Nr.1 BauGB)
Nummerierung neuer Bauflachen
= Wotnbauftichen, M = Gemilschte Bauflachen, G = Gewerbliche:
3 Gm « Flichen fir

Wohnbauflachen
(51 Abs. 1 Nr. 1 BauNVO)

Gemischte Bauflachen
(51 Abs. 1 Nr. 1 BauNVO)

Gewerbliche Baufldchen
(51 Abs. 1 Nr. 1 BauNVO)

Sonderbauflachen
(5 1 Abs. 1 Nr. 1 BauNVvO)

Bauliche Anlagen und Einr gen fur den b f (55 Abs. 2 Nr. 2)

:’ Flachen fur den Gemeinbedarf

Abb. 9: Karte zur Art der Baulichen Nutzung mit Fokus auf die Bauflache W22 aus Flachennutzungsplan 2020 (Stadt

Norderstedt 2018)

4.2.2 Biotoptypen Norderstedt

Das Projektgebiet umfasst folgende in Abb. 10 dargestellte Biotoptypen. Die nordlich angren-
zende Beek in der Twiete ist als kiinstliches FlieBgewasser/Graben (FG) gekennzeichnet.
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Abb. 10: Biotoptypenplan im Landschaftsplan (Stadt Norderstedt 2007a) (Projektgebiet: weild gestrichelt)

Legende mit Projektrelevanten Abkiirzungen bzw. Buchstaben:

— AA= Acker

— GF= Sonstiges artenreiches Feucht- und Nassgrunland
— GIm= Artenarmes Intensivgrunland, fir Mahd

— Glw= Artenarmes Intensivgriinland, Beweidung

— SBe= Einzel- und Reihenhausbebauung

— SBz= Blockrand- und Zeilenbebauung

— SD= Gemischt Bauflache, Dorfgebiete

— SVws= unversiegelte Wege

4.3 Topografie

Der Glashitter Damm teilt das Projektgebiet in zwei Bereiche. Nordlich des Glashitter Damms
fallt das Gelande relativ gleichméafig Richtung Tarpenbek-Ost und Beek in der Twiete um ins-
gesamt ca. 4 m ab. Das mittlere Gefalle liegt bei ca. 1 %. Sidlich des Glashitter Damms gibt es
eine leichte zentrale Erhebung von 1,5 m gegeniiber den benachbarten Grundstiicken. Von
dieser Erhdhung fallt das Gelande nach aufRen hin ab. Das mittlere Gefélle ist ein Anhaltspunkt
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fur die Orientierung der Entwasserungsrichtung, die Anlage von Regenwassermulden/-rinnen,
sowie von den Retentionsraumen.

Min. Hoh-  Max. HOh-
enwert enwert

26,00 28,00
28,00 29,50
29,50 30,50
30,50 31,00
31,00 31,50
31,50 32,50
32,50 33,00
33,00 37,00

Abb. 11: Darstellung der Topografie und Hohenlinien (Ramboll Studio Dreiseitl) (Projektgebiet: rot gestrichelt)
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4.4 Klimadaten

Norderstedt liegt im Bereich der warm-gemagigten Klimazone und weist einen immerfeuchten,
im Sommer warmen Klimatyp aus (Cfb) (vgl. Forkel 2015). Niederschlage verteilen sich relativ
gleichmaRig uber das Jahr. Die vier warmsten Monate liegen oberhalb einer mittleren Tempera-
tur von 10 °C, wobei der warmste Monat im Mittel nicht warmer ist als 22 °C. Die jahrliche Nie-
derschlagssumme liegt im Mittel bei 763 mm, die durchschnittliche Temperatur liegt bei 8,3 °C.

4.5 Bodenverhaltnisse

In Norderstedt sind als Bodentypen Uberwiegend Rosterden und Feuchtpodsole zu finden. Sie
machen ca. 66 % der stadtischen Gesamtflache aus. Vornehmlich um den alten Ortskern von
Garstedt kommen die Bodentypen Pseudogley und Gley vor. Mit ca. 20 % der Gesamtflache
von Norderstedt sind die Moorflachen und Moorbéden mit den Bodentypen Anmoorgley, Nie-
dermoor, Hochmoor recht stark vertreten (Stadt Norderstedt 2007b. Die zwei Bodentypen, die
das Projektgebiet pragen, sind Pn 1 Eisenhumuspodsol und G-P-1 Gley Podsol.
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Legende
I:l Gebietsgrenze
Bodentyp
Podsolbdden Gleybdden Moorbéden

Eisenhumuspodsol Pn 1

Pseudogley SN1 Niedermoor HN1,8
Eisenhumuspodsol Pn 2 m Hochnmoor HH1,8

PG Podsol-Gleey P-G 1

Eisenhumuspodsol Pn 3
- Podsol-Gleey P-G 2

a1 Gley-Podsol G-P 1 P-G3 Podsol-Gleey P-G 3

L GAT Anmoorgley GA 1
] Gley-Podsol GP -

Gn Anmoorgley GA 2

Pseudogley-Podsol SP

Abb. 12: Bodentypen laut Landschaftsplan mit Projektgebiet (Stadt Norderstedt 2007c)

Laut Landschaftsplan 2020 (Stadt Norderstedt 2007b) kann prinzipiell davon ausgegangen
werden, dass landwirtschaftlich genutzte Flachen mit einer hohen Grundwasserneubildung
auch eine hohe abflussdampfende Wirkung haben. Fiur eine gesamtstadtische Beurteilung gilt,
dass in Norderstedt die Sanderflachen aul3erhalb der Niederungen das héchste Retentionsver-
mdogen aufweisen. Bei Hochwasserereignissen kénnen im Prinzip auch Niedermoorgebiete
bedeutende Retentionsraume darstellen, soweit sie naturnah erhalten sind. Durch eine intensi-
ve Entwésserung, die zu Veranderungen der Bodenstrukturen fuhrt, sowie Sohlvertiefungen des
Bachbettes ist das Retentionsvermdgen jedoch besonders in den Niederungen der Tarpenbek-
West, der Tarpenbek-Ost, der Moorbek und der Gronau eingeschrénkt.

Innerhalb des Projektgebietes gibt es derzeit keine Bohrsondierungen und Bodenaufschlisse,
so dass daher flr eine Einschatzung der geologischen Ausgangssituation hilfsweise Bohrprofil-
daten von der Stadt Norderstedt aus dem westlich anschlieRenden Gebiet hinzugezogen wer-
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den (siehe Abb. 14, Abb. 15, Abb. 16).Die Bohrkerne BS1-BS4 liegen in etwa 40 m Abstand
westlich vom Projektgebiet und lassen aufgrund ihres homogenen Bildes auf eine Vergleichbar-
keit mit dem Projektgebiet schlie3en. In den ausgewerteten Bohrprofilen stellt sich unter einer
sandigen Oberbodenschicht mit einer Méachtigkeit von 0,45 m bis 0,6 m ein ungestorter fein-
und mittelsandiger, teilweise schwach kiesiger Grundwasserleiter ein. In einer Tiefe von 4,20 m
bis 5,20 m wird die Aquifuge — also die Deckschicht, die den ersten vom zweiten Grundwasser-
leiter trennt — als schluffige, tonige Sedimentlage angetroffen. Grundwasser wird an den nérdli-
chen Bohrprofilen etwa bei 4 m unter GOK (Gelandeoberkante) und Richtung Studen mit ab-
nehmender Tiefe bis ca. 5 m unter GOK angetroffen (Stand August 2015).

Hoéhenbezugspunkt (HBP) OK Fb. Pferdestal

&

pe

Abb. 13: Lageplan, Bodenprofile und Lage der Bohrungen im Untersuchungsgebiet B-Plan 282 ,Kreuzweg*‘ (Geotechni-
sches Priflabor, Michael Kurt 2015)
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+0,62 m

0.60

480

6.00

Oberboden, sandig

Fein- und Mittelsand,

schw. grobsandig

Feinsand, schw.
schiuffig, schw.
mittelsandig

5.20

Oberboden, sandig

Fein- und Mitteilsand,
schw. grobsandig,
schw. kiesig

Schiuff, schw. tonig,
sandig, schw. kiesig,
(Geschiebelehm)

6.00

Abb. 14: Bohrprofile 1 und 2 (Geotechnisches Priiflabor, Michael Kurt 2015)

6.00

Oberboden, sandig

Fein- bis Grobsand,
schw. kiesig

Fein- und Mittelsand,

schw. grobsandig,
schw. kiesig

Schiuff, tonig,
sandig, schw. kiesig,
(Geschiebemergel)

060

420

530

6.00

Oberboden, sandig

Fein- und Mittelsand,

schw. grobsandig,
schw. kiesig

Schiuff, tonig,

sandig, schw. kiesig,

(Geschieb )

5

+1,16m

Schiuft, tonig,

sandig, schw. kiesig,

(Geschiebemergel)

Abb. 15: Bohrprofile 3, 4 und 5 (Geotechnisches Priiflabor, Michael Kurt 2015)
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4.6 Hydrologische Grundlagen der Wasserbewirtschaftung
4.6.1 Wassereinzugsgebiet

Der naher untersuchte grof3ere, nérdliche Teil des Projektgebiets liegt im Einzugsgebiet der
Tarpenbek-Ost. Die Tarpenbek fliet von Nord nach Sid aus Schleswig-Holstein in das Land
Hamburg und mindet dort in die Alster. Der direkte Vorfluter fir das Projektgebiet ist die Beek
in der Twiete, ein Entwéasserungsgraben, der seine FlieRrichtung je nach Wasserzuflihrung
mehrfach im Jahr &ndert, grundsétzlich aber in die Tarpenbek abflief3t.

Die Beek in der Twiete miindet etwa bei Stationierung 0+830 in die Tarpenbek-Ost. Die Statio-
nierung bezieht sich auf den Punkt, an dem Tarpenbek-Ost und Tarpenbek-West zusammen-
flieBen und zur Tarpenbek werden. Die Flachen stdlich des Glashitter Dammes entwéssern in
den Ossenmoorgraben, welcher ebenfalls zum Einzugsgebiet der Tarpenbek zahlt. Am Pegel
Kellerbleek liegt der mittlere Abfluss (kurz ,MQ‘, Stand 1970-2014) der Tarpenbek bei 691 /s,
der mittlere Hochwasserabfluss (kurz ,MHQ') aus der gleichen Periode liegt bei 5,73 m%s. Die
Tarpenbek ist im weiteren Verlauf durch den derzeitigen Ausbauzustand bei Starkregenereig-
nissen stark ausgelastet bzw. hydraulisch Uberlastet. Nordlich der Unterfiihrung Krohnstieg auf
Hamburger Stadtgebiet liegt ein als Risikogebiet Binnenhochwasser ausgewiesenes Gebiet,
welches bereits bei einem relativ haufigen Ereignis (10-jahrlich) signifikante Uberschwemmun-
gen aufweist, die bei einem 100-jahrlichen Ereignis auch die angrenzende Bebauung erreichen.

Weitere Einleitungen in die Tarpenbek unterliegen daher den Beschréankungen des potentiellen
naturnahen Abflusses.
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Abb. 16: Verlauf der angrenzenden Gewaésser als Teil des Einzugsgebiets Tarpenbek-Ost (Stadt Norderstedt 2010)

(Projektgebiet: rot gestrichelt)
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4.6.2 Grundwasserflurabstand

Der Grundwasserflurabstand hat Auswirkungen auf die Versickerungsféhigkeit des Bodens.
Durch die Uberlagerung der Grundwassergleichen mit den Hohenlinien der Gelandeoberflache
ergibt sich eine Darstellung des Grundwasserflurabstandes. Das Gelande fallt nach Norden zur
Beek in der Twiete ab, die Grundwasserlage hat ein leichtes Ost-West Gefélle.

Hohentabelle

§

elvwleolo|lalw|w|

Abb. 17: Grundwasserflurabstand und abnehmende Versickerungsfahigkeit in Richtung Gebietsgrenze Nord (Ramboll

Studio Dreiseitl) (Projektgebiet: rot gestrichelt)

Dadurch kommt es zu einem nach Nord-Westen hin abnehmenden Grundwasserflurabstand,
der im nordlichen Projektgebiet flachig im Bereich von 0,5 m bis 1,5 m unter der Bodenoberfla-
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che liegt. Dies ist insofern relevant, als dass bestimmte MalRnahmen eine Mindesthéhe erfor-
dern — z. B. wird fir Versickerungsanlagen grundsatzlich ein Abstand von mindestens 1 m zwi-
schen Unterkante der Anlage und dem anstehenden Grundwasser vorgesehen (vgl. DWA-A
138). Im mittleren und sudlichen Projektgebiet ist ein dafiir ausreichender Grundwasserflurab-
stand anzutreffen, sodass hier eine Versickerung von Niederschlagswasser moglich ist.

Die GrundwasserflieBrichtung verlauft von Ost nach West. Damit liegt das Gebiet im Anstrom-
bereich der Trinkwassergewinnungsbrunnen in Hamburg Ochsenzoll. Innerhalb des dafiir aus-
gewiesenen Wasserschutzgebietes (LLUR 2010) darf eine gezielte Versickerung von Regen-
wasser vorgenommen werden. Generell ist zum Schutz des Grundwassers die Herkunftsflache
des Niederschlagsabflusses (z. B. WohnstraBe mit geringer Wasserbelastung) und eine ausrei-
chend machtige obere Bodenzone ausschlaggebend. Abwasser (Betriebswasser, Grauwasser)
darf demgegeniber hier nicht direkt versickert werden, unabhéngig davon, ob es zuvor behan-

delt/gereinigt ist oder nicht.

Wohnbaufldchen
ﬂ
\\ |:] Grundwasser 4 - 7m
- Reihenhaus, Mehrfamilienhauser
— — - Geeignet fir Unterflur-
R versickerung
- Geeignet fur Tief-
l garagenanlage
I - I:] Grundwasser 2.5 - 4m
| ‘ - EFH, Doppelhaus, Reihenhauser
- Geeignet fir Unterflurver-
' sickerung
- Eingeschrankt
\ geelgnet fur Tiefgaragen-
I anlage
I:] Grundwasser 0.5 - 2.5m
- EFH/Doppelhauser
- Geeignet fir Retention
- Eingeschrankt geeignet fur
Oberflachenversickerung

Abb. 18: Grundwasserflurabstand Analyse (Ramboll Studio Dreiseitl) (Projektgebiet: rot gestrichelt)
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4.7 FlieBwege des Oberflachenwassers

Zur Ermittlung der vorherrschenden Entwasserungstopologie der Bestandsituation (d. h. ohne
Planung) des Projektgebiets ,Sieben Eichen“ wurde mittels AutoCAD Civil eine Neigungsanaly-
se durchgefuhrt. Fir ausgewahlte Rastergrof3en wird somit die Neigung ermittelt. In der Aus-
wertung werden dann die errechneten Neigungspfeile vereinfacht und in grober skalierte Fliel3-
wege Ubersetzt. Die Bestandsanalyse stellt die Grundlage fiir eine Anlehnung an den naturna-
hen Zustand fur den Ausbauzustand dar. Aufgrund des relativ flachen Héhenprofils des Pro-

jektgebietes bieten sich fur die planerische Umsetzung umfangreiche Méglichkeiten die Fliel3-
wege zu bestimmen.

\
\
\
\
\
\
\

\ e

\

v . . o . . e . o

-
-
-
-
D
-
-
o

. s o - -
-

Abb. 19: HauptflieBwege des Oberflachenwasser (blaue Pfeile) mit Andeutung der FlieRrichtung (Ramboll Studio
Dreiseitl)
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4.8  Uberflutungsgefahren

Zur ldentifikation potentieller Uberflutungsrisiken wird eine grobe Analyse der FlieRwege der
Bestandssituation des Planungsgebiets durchgefiihrt. Fur die FlieBwege-Analyse wurde unter-
sucht, wo es zu Abflussiiberlagerungen und damit erhéhten Belastungen kommt.

" INDAS GEBIET

* o

Hohe Akk
mittlers Ge

Abb. 20: Vorpriifung der Uberflutungsgefahr durch FlieBweganalyse der Bestandssituation, erstellt mit Unterstiitzung

von ArcGIS (Ramboll Studio Dreiseitl) (Projektgebiet: rot gestrichelte Linie)
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Die dunkelblau eingeférbten Flachen stellen Rasterzellen mit hoher Akkumulation dar. Der An-
fangspunkt der FlieRrichtung ist die leicht-blaue Linie. Die leicht bis mittel-blau eingefarbten
Flachen zeigen die Richtung der FlieBwege (von hell- nach dunkelblau) an. Oberirdisches Was-
ser (anfallendes Niederschlagswasser) flie3t im Bestand allgemein vom Gebiet nach auf3en ab.
Zusatzlich fliel3t im Nordosten Wasser von auf3erhalb in das Gebiet hinein.

Im nordwestlichen Teil des Gebiets zeigt sich eine mittlere Gefahrdung fur Uberflutung (s. Abb.
20). Diese resultiert aus der sich akkumulierenden Wassermenge, die in den mittel- und dun-
kelblau eingefarbten Rasterzellen wiederum in Abb. 20 zu sehen sind.

Diese Analyse gibt einen ersten Hinweis darauf, in welchem Bereich im Ausbauzustand mit
einem erhohten Uberflutungsrisiko gerechnet werden muss (siehe den nordwestlichen Teil des
Gebiets). Im aktuellen Bestand existiert kein Entwéasserungssystem (unterirdische Leitungen)
innerhalb der Freiflichen, sodass die dargestellte Analyse einen umfassenden Uberblick tiber
die derzeitige Gefallesituation bzw. die naturnahen Flie3richtungen bietet. Entlang des Glashit-
ter Damms besteht ein Entwéasserungsnetz Uber die Kanalisation.

Die Analyse zeigt auf, dass im aktuellen Zustand kein akutes Uberflutungsrisiko besteht; aller-
dings muss der Ausbauzustand (d. h. bei der Vertiefung der Planung und deren spaterer Um-
setzung) so angepasst werden, dass keine UberméRige FlieRakkumulation au3erhalb der Ablei-
tungssysteme des Niederschlagswassers entsteht. Die im Zuge der Studie durchgefiihrte Gro-
banalyse der Bestandssituation in ,Sieben Eichen® lasst keine hinreichend genauen Planungs-
aussagen zum vorliegenden stadtebaulichen Rahmenplan zu. Zur fundierten Analyse des
Rahmenplans gehort eine Betrachtung des Ausgangszustands und eine genauere Aussage zur
Wirkung von Bebauung, ggf. differenziert nach Versiegelungsgrad, Bautiefe, Ausrichtung der
Baukdrper usw.

4.9 Wasserschutzgebiet

Das Planungsgebiet ,Sieben Eichen® liegt in einem Wasserschutzgebiet, Zone I1l. Damit gehen
besondere Anforderungen zum Schutz des Grundwassers einher. Fir die Planung gekoppelter
Wasserinfrastrukturen ergeben sich Einschréankungen fir den Umgang mit hauslichem Abwas-
ser, Niederschlagswasser von StraRen und Déchern sowie Betriebswasser. Dies wiederum hat
Wirkungen auf die Auswahl und technische Ausgestaltung von geeigneten Bausteinen.

In einem Gesprach des Forschungsverbundes mit der Unteren Wasserbehtrde (UWB) im Kreis
Segeburg (Juni 2017) wurden folgende kritische Punkte fiir die Planung gekoppelter Infrastruk-
turen im Projektgebiet identifiziert:

= Eine Grauwasserbehandlung im Gebiet ist méglich, wenn sie in einem geschlossenen Sys-
tem erfolgt und keine Versickerung stattfindet.
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= Wasserflachen, die mit Betriebswasser aus behandeltem Grauwasser gespeist werden,
missen abgedichtet sein, sodass keine Versickerung des Betriebswassers stattfinden kann.

= Die Bewasserung von begrinten Dachern und privaten Garten mit Betriebswasser aus be-
handeltem Grauwasser ist hingegen rechtlich zulassig.

4.10 Bestehende Flachennutzung und Baumbestand

In dem Projektgebiet existiert eine identitatsstiftende Gruppe von Bestandsbéaumen, bezeichnet
als ,Sieben Eichen®. Die Baumgruppe ist als Baumreihe in der zentralen Ackerflache sehr do-
minant und pragend. Neben den StralRenbaumen entlang des Glashutter Damms ist kein weite-
rer Baumbestand im Planungsgebiet vorhanden. Die Flachen stellen sich als Ackerland sowie
Intensivgrinland dar (Stadt Norderstedt 2007a).

--==Grundstlicksgrenze

------ FlieBgewasser begleitendes Gehélzsaum
------ Feldhecke, ebenerdig

I Artenarmes Intensivgriinland
[ Ackerland

P siimpfe

 Private Garten

I Offentliche Griin- und Parkanlagen
N\ N\JGriinflichen (FNP 2020)

| . . Flachen fiir Landwirtschaft (FNP 2020)
L . \\ Wohnbauflachen (W22)

Abb. 21: Gehdlze und Baumbestand und Art der Bodennutzung klassifiziert nach dem Landschaftsplan 2020 (Ramboll
Studio Dreiseitl, 2018/Stadt Norderstedt, 2007) (Projektgebiet: rot gestrichelt)

411 Graue Infrastruktur (Wasserinfrastrukturen, Verkehrsflachen)

Angrenzend an den Glashitter Damm existiert eine infrastrukturell erschlossene Bestandsbe-
bauung. Die ErschlieBung erfolgt tGber den Glashiitter Damm, eine zweispurige versiegelte
Strafl3e. Der im Projektgebiet liegende landwirtschaftliche Betrieb besitzt eine groRere Hofstruk-
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tur mit Zuwegungen an die angrenzenden Nutzflachen. Das sudliche Projektgebiet stdlich des
Glashitter Damms ist derzeit nicht mit grauer Infrastruktur erschlossen. Wasserleitungen befin-
den sich unter der Verkehrsflache; derzeit bestehen keine Leitungen im Planungsgebiet, weder
Niederschlags- noch Abwasserleitungen. Die unterirdische technische Infrastruktur bundelt sich
in einer Trasse unter dem Glashitter Damm. Im Ausbauzustand wird das Gebiet an den
Schmutzwasserkanal unter dem Glashitter Damm angeschlossen. Die Niederschlagswas-
serableitung soll laut Gesprachen mit der Stadtplanung und, sofern es maoglich ist, oberflachen-
nah erfolgen und nicht mit dem Kanalnetz gekoppelt werden. Die Stralienentwésserung des
Glashitter Dammes wird von dem Vorhaben nicht beriihrt. Wenn fir Teile des Projektgebietes
eine Grauwasserbehandlung und anschlieBende Betriebswassernutzung angewendet werden
soll, wird hierfir ein doppeltes Leitungsnetz (Versorgungsleitungen fir Trinkwasser und Be-
triebswasser; Entsorgungsleitungen fir leichtes Grauwasser aus Dusche und Handwaschbe-
cken sowie Abwasser aus Toiletten, Kiiche etc.) in den Gebauden und den angeschlossenen
Grundstuicken erforderlich. In der folgenden Abbildung der grauen Infrastrukturen sind auch die
Verkehrswege und die bestehenden Dachflachen (Gebaude) aufgenommen.

Wasserleitung - Abwasser
Wasserleitung - Regenwasser

Tl pr & \ b StraBenbelag
4 - y Y I Dachflichen

FlieBwasser (nur zur Info)

Tampel (nur zur Info)

Abb. 22: Graue Infrastruktur (Ramboll Studio Dreiseitl) (Projektgebiet: rot gestrichelt)
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412 Bioklimatische Situation

Die bioklimatische Situation ist in Norderstedt fur den FNP 2020 bewertet worden. Dort ist die
Wohnbauflache W 22, in der das Gebiet ,Sieben Eichen® entwickelt werden soll, ohne eine Be-
bauung als bioklimatisch sehr gunstig bewertet worden (GEO-NET Umweltconsulting 2014). Die
Einstufung der bioklimatischen Situation erfolgt gemaf’ den Kategorien der Planungshinweiskar-
te fUr die Wohnbauflache W22 (,Sieben-Eichen®). Um im Ausbau eine vergleichbar gute biokli-
matische Situation in der Planung zu gewahrleisten, sind in der zukilnftigen stadtebaulichen
Planung folgende Punkte zu berucksichtigen:

= Eine offene Siedlungsstruktur mit einer auf die Freiluftschneisen angepassten Baukérperstel-
lung sowie mdglichst geringe Bauhéhen.

= Entwasserungstrassen, die im Freiraum mit den Frischluftschneisen Ubereinstimmen.

= Durch den Rickhalt von Niederschlagswasser im Gebiet kann nicht nur ein gedrosselter
Abfluss erreicht werden, der die Beek in der Twiete durch den Abfluss weder beschadigt
noch andert. Sofern der Rickhalt des Niederschlagswasser naturnah erfolgt, tragt dies zur
Verdunstung und damit zu einer Verbesserung der bioklimatischen Situation bei. MaRnah-
men wie Dachbegriinung oder Grunflachen sind gut geeignet, Niederschlagswasser zuriick-
zuhalten und zu verdunsten.

4.13 Die wichtigsten Grundlagen im Uberblick

Die folgenden Punkte bilden die Essenz der Grundlagenermittiung fiir die ganzheitliche Be-
trachtung und Entwicklung von Optionen blau-griin-grau gekoppelter Infrastruktur im Planungs-
gebiet:

= Nordlich des Glashiutter Dammes fallt das Gelande relativ gleichmafig Richtung Tarpen-
bek/Beek in der Twiete um insgesamt ca. 4 m ab, das mittlere Gefélle liegt bei ca. 1 %. Fir
den Bereich ndrdlich des Glashitter Dammes ist eine FlieRBrichtung nach Nord-Westen zur
Beek in der Twiete vorherrschend. Sidlich des Glashiitter Dammes gibt es eine leichte zent-
rale Erhebung von 1,5 m gegentiber den benachbarten Grundstiicken. Von dieser Erhéhung
fallt das Gelande nach auf3en hin ab. Das mittlere Gefélle ist ein Anhaltspunkt fiir die Orien-
tierung der Entwasserungsrichtung, die Anlage von Regenwassermulden/-rinnen, sowie von
den Retentionsraumen. Damit ist fir den Bereich nordlich des Glashitter Dammes ist eine
FlieRrichtung nach Nordwesten zur Beek in der Twiete und weiter in die Tarpenbek vorherr-
schend. Sidlich des Glashiitter Dammes fliel3st das Wasser vom zentralen Hochpunkt in alle
Richtungen nach aufRen hin ab.

s Das Geladnde fallt nach Norden zur Beek in der Twiete ab, die Grundwasserlage hat ein
leichtes Ost-West Gefalle. Dadurch kommt es zu einem nach Nord-Westen hin abnehmen-
den Grundwasserflurabstand, der in einigen Bereichen die 1m-Marke unterschreitet und im
ndrdlichen Projektgebiet flachig im Bereich von 0,5 m bis 1,5 m liegt.
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Fur eine Versickerung wird als Grundsatz eine Machtigkeit von mindestens 1 m Abstand ab
Unterkante der Versickerungsanlage zum anstehenden Grundwasser hin vorgesehen (vgl.
DWA-A 138). Im mittleren und sidlichen Projektgebiet ist ein ausreichender Grundwasserflu-
rabstand anzutreffen, sodass eine Versickerung von Niederschlagswasser hier moglich ist.

In den ausgewerteten Bohrprofilen stellt sich unter einer sandigen Oberbodenschicht mit
einer Méchtigkeit von 0,45 m bis 0,6 m ein ungestdrter, fein- und mittelsandiger Grundwas-
serleiter ein. Grundwasser wird an den ndrdlichen Bohrprofilen etwa bei 4 m unter GOK (Ge-
landeoberkante) und Richtung Siden mit abnehmender Tiefe bis ca. 5 m unter GOK ange-
troffen. Aufgrund einerseits des hohen Grundwasserstands im Nordosten des Gebiets und
anderseits auffalliger Vernassungsprobleme in der angrenzenden Nachbarschaft (Nordosten
des Gebiets) wird vor Baubeginn eine unabhangige Bodenuntersuchung des Gebiets drin-
gend empfohlen.

Aufgrund des relativ flachen Hohenprofils des Projektgebietes bietet der Ausbauzustand
umfangreiche Moglichkeiten, die FlieBwege zu bestimmen.

Die Festlegung des maximalen Drosselabflusses fir das Projektgebiet von 3 I/s*ha ergibt
sich aus den ,Wasserrechtliche(n) Anforderungen zum Umgang mit Regenwasser, Teil 1:
Mengenbewirtschaftung” (vgl. LLUR 2017).

Es besteht kein akutes Risiko der Uberflutung; allerdings muss der Ausbauzustand so ange-
passt werden, dass keine Ubermé&Rige FlielRakkumulation auf3erhalb der Ableitungssysteme
des Niederschlagswassers entsteht.

Gemal 84 (2) Absatz 5. ist es im Wasserschutzgebiet zulassig, Niederschlagswasser zu
versickern (LLUR 2010).

Aufgrund der Lage im Wasserschutzgebiet (Zone Ill) mussen Grauwasserbehandlungsan-
lagen im Projektgebiet nach Aussage der Unteren Wasserbehorde Kreis Segeberg so aus-
gelegt sein, dass sie nach unten geschlossen sind und kein Wasser versickern kann. Die
Nutzungsmoglichkeiten des behandelten Wassers entsprechen denen des Betriebswassers
aus technischen Aufbereitungsanlagen. Bei Anlagen zur Behandlung und Nutzung von
Grauwasser und Grauwasserteilstromen muss der Grundwasserabstand > circa 1,5 m von
Gelandeoberkante entfernt sein.

Stoffliche Einleitungsbestimmungen missen mit der UWB abgestimmt und das Reinigungs-
system dem entsprechend angepasst werden. Der Zufluss von Fremdwas-
ser/Niederschlagswasser in die Behandlungsanlage ist zu verhindern.
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5 Machbarkeitsstudie ,blau-grin-grau gekoppelte Wasserinfra-
strukturen in ,,Sieben Eichen*

5.1 Ausgangspunkt — Vorplanungsphase zum stadtebaulichen Rahmenplan

In der Vorplanungsphase zur Erstellung des stadtebaulichen Rahmenplans wurden im Auftrag
der Stadt Norderstedt von einem externen Planungsbiro drei stadtebauliche Szenarien entwi-
ckelt. Diese wurden im Sommer 2017 der interessierten Offentlichkeit prasentiert und dabei zur
Diskussion gestellt. Aus diesen drei Szenarien wurde in Abstimmung mit den beteiligten Akteu-
ren der Stadt Norderstedt und den Birgerinnen und Burgern, die bei den Planungswerkstatten
teilgenommen hatten, ein gemischtes ,Vorzugsszenario® entwickelt. Die Aufgabenstellung des
Planungsbiros umfasst die Erarbeitung eines stadtebaulichen Rahmenplans unter Berlicksich-
tigung der ortlichen planerischen und politischen Rahmenbedingungen sowie der Wiinsche und
Anregungen der Birgerinnen und Birger der Stadt Norderstedt.
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Das Szenario 1 ,Wohnen im Griinen“ greift das alte, nach wie vor geschatzte stadtische Leitbild
der ,Stadt im Grinen“ auf und ist von einer markanten Nord-Sid Griinflache gepragt, die die
Grinflache Richtung des Glashitter Dammes (stdlich der Nord-Siid Grunflache) 6ffnet.

Szenario 1

Abb. 23: Visualisierung stadtebauliches Szenario ,\Wohnen im Griinen' (Cappel + Kranzhoff 2017)
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Das Szenario 2 ,Kante zeigen® ist als Zeichen fir die Entwicklung Norderstedts betont stadtisch
angelegt. Es zeigt eine harte, betonte Bebauungskante zur Tarpenbek-Niederung. Die stadte-
bauliche Struktur wird durch eine HaupterschlieBungsachse gepragt. Die Ausrichtung der gro-
Beren Gebaudetypologien ist zu der HaupterschlieBung sowie dem Glashuitter Damm vorgese-
hen. Zwei groRRziigige Grinkorridore sind vorgesehen, die sich etwa mittig durch des Planungs-
gebiets ziehen und zu einem zentralen Begegnungsort fuhren.

Szenario 2

Abb. 24: Visualisierung stadtebauliches Szenario ,Kante zeigen‘ (Cappel + Kranzhof 2017)
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Das Szenario 3 ,dorfliche Nachbarschaften® greift die vorherrschende, eher dorflich gepréagte
Bebauung durch ortsbezogene, kleinteiligere Bebauungsstrukturen und Gegebenheiten auf. Es
wird durch Wohnhofe strukturiert, welche vor allem im Bereich des westlichen und noérdlichen
Gebietsrandes umgesetzt werden sollen. Die einzelnen Wohnhotfe kénnen entlang unterschied-
licher Leitthemen individuell gestaltet werden; zum Beispiel kdnnte ein Teilgebiet fir altersge-
rechtes Wohnen ausgestattet oder ein Wohnhof dezidiert die Ansatze der Regenwasserbewirt-
schaftung und innovativer Infrastrukturen aufgreifen.

Szenario 3
S

——

Abb. 25: Visualisierung stadtebauliches Szenario ,dorfliche Nachbarschaften' (Cappel + Kranzhof 2017)
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Alle drei stadtebaulichen Szenarien haben sich in einer ersten tberschlagigen Abschatzung als
unkritisch gegenuber den moglichen Flachenbedarfen gekoppelter Infrastrukturen erwiesen. Die
Szenarien ,Wohnen in Grinen® und ,dorfliche Nachbarschaften* fanden die meiste Zustimmung
bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der friihzeitigen Blrgerversammlung. Fir die weitere
Planung wurden beide Szenarien in folgendem stadtebaulichen Entwurf integriert und dabei

weiterentwickelt.

Abb. 26: Der stadtebauliche Rahmenplan (Arbeitsstand September 2019) fur das Projektgebiet (Uberarbeitet nach
Cappel + Kranzhoff 2019)
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5.2 Flachenermittlung

Fur Konzepte einer integrierten Wasserbewirtschaftung sind die Flachen in einem Gebiet in
ihrem Wechselspiel bzw. ihren Abhangigkeiten zu betrachten. Zur besseren Nachvollziehbarkeit
der verschiedenen Kopplungsoptionen der blauen, griinen und grauen Infrastrukturen im Pla-
nungsgebiet ist es hilfreich, vier Ebenen zu unterschieden:

1. versiegelte offentliche StraRen- und Verkehrsflachen bzw. das (6ffentliche) Wegesystem und
2. unversiegelte offentliche Griin- und Freiraume
3. versiegelte private Flachen (Gebaude-, Dachflachen und Wege)

4. unversiegelte private Freiraume (Garten)

Die Flachen im Planungsgebiet stellen sich in der aktuellen Planungsvariante (vgl. Abb. 26)
folgendermal3en dar:

Beschreibung Flachen (m?) Anteil
Versiegelte offentliche StraRen- | Ca. 29.695 m? ca. 19 %

und Verkehrsflachen und 6f- 2 . 2
fentliches Wegesystem (Neubau: 23.460 m®; Glashiitter Damm 6.235 m®)

Unversiegelte offentliche Griin- Ca. 42.033 m’ ca. 27 %
und Freirdaume (inklusive Grin-
gurtel Nord)

Versiegelte private Flachen Ca. 32.525 m’ ca.21%
(Gebaude-, Dachflachen und . . 2 N
Wege) Dachflachen, Neu inkl. Carports: ca. 25.000 m”wurde fir die

Berechnung angenommen
Dachflachen, Bestandsbauten: ca. 2.448 m?

Wege, voll- und teilversiegelt Neu: 5.077 m?

Unversiegelte private Freiraume | Ca. 49.365 m” ca.32%
(Garten) . 2
Grinflache, Neu: 45.693 m

Griinflache, Bestandsbauten: 3.672 m?

Planungsgebiet Nord ,,Sieben Ca. 153.618 m® 100 %
Eichen“

Tab. 1: Flachenberechnung (Ramboll Studio Dreiseitl)

Die offentliche Verkehrsflache im Gebiet bezeichnet alle teil- oder vollversiegelten Wege, die fiir
den Auto-, Rad- und FulRverkehr bestimmt sind, also auch alle Ful3- und Radwege. Zusétzlich
wird die Verkehrsfliche des bestehenden ,Glashitter Damms® ausgewiesen, der das Pla-
nungsgebiet teils begrenzt durchschneidet. Bei der Kategorie Freiraum werden zweierlei Typo-
logien unterschieden: Zum einen gibt es 6ffentliche Freiraume wie Parks und Grinflachen, die
in offentlicher Hand liegen und die o6ffentlich betrieben und gepflegt werden. Zum zweiten sind
darunter private Freirdume gefasst, insb. private Garten. Dachflache beschreibt alle Dacher
(begriinte und nicht begriinte Dacher). Fir diese Studie kann der Anteil der versiegelten, teil-
versiegelten und unversiegelten privaten Flachenanteile nur Uber Annahmen getroffen werden,
da die stadtebauliche Planung diese nicht vorgeben. Die Flachen der bestehenden Bebauung
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im Planungsgebiet (Mehr- und Einfamilienh&user sowie ein Bauernhof) umfassen die jeweiligen
Grundstiicke mit Geb&uden und Freiflachen.

In der Flachenberechnung ergibt sich fur das Planungsgebiet nordlich des Glashitter Damms
eine Gesamtflache von 154.600 m®. Davon sind circa 53 % der Gesamtflache als private Fla-
chen (neue und bestehende Bebauung sowie private Freirdume) angelegt. Demnach sind 47 %
der Gesamtflache offentliche Flachen. Insgesamt 19 % der 6ffentlichen Flache sind als Ver-
kehrsflachen voll oder teilversiegelt. Die offentliche Parkanlage zur Beek in der Twiete
(21.583 m?) wird fiir die Flachenberechnung auch betrachtet, denn sie tUbernimmt Aufgaben
einer Retentionsflache und ist Teil der offentlichen Freiflachen.

5.3 Drei Varianten blau-grtin-grau gekoppelter Infrastrukturen

Die Machbarkeitsstudie baut auf der nunmehr weiterverfolgten Planungsgrundlage (eine Mi-
schung aus den Szenarien ,Wohnen im Griinen* und ,dérfliche Nachbarschaften®) auf und ent-
wickelt dafur verschiedene Gestaltungsvarianten in Form von Kombinationen blau-griin-grau
gekoppelter Infrastrukturen. Diese Varianten verknipfen die Potentiale der Bausteine mit den
Zielen und tatséachlichen Erfordernissen des stéadtebaulichen Rahmenplans sowie den eingangs
vom Vorhaben in Abstimmung mit der Stadt fiir die Studie formulierten Zielen (Erhalt bzw. An-
naherung an den natlrlichen Wasserhaushalt, Gewasserschutz (Grundwasser und Oberfla-
chengewasser), Uberflutungsvorsorge sowie Ressourcenschonung und Wasserkreislauffiih-
rung) in dem konkreten Projektgebiet ,Sieben Eichen®.

Ausgehend von den stadtplanerischen Zielen und Entwicklungsvorstellungen hat netWORKS 4
aus forscherischer Perspektive weitere Ziele fir die Gebietsentwicklung eingetragen und ver-
tieft: Uberflutungsvorsorge, Starkung eines effizienten Umgangs mit Wasser (d. h.: Wiederver-
wendung von gereinigtem Wasser) und des natirlichen Wasserkreislaufs (d. h.: Vorrang von
Verdunstung vor Versickerung vor Ableitung) sowie Erlebbarkeit von Wasser.

In der folgenden Darstellung der drei Varianten (vgl. Kapitel 5.4, 5.5, 5.6) werden insbesondere
die verschiedenen Ansétze und ihre Unterschiede auf der Ebene der Gebaude und privaten
Grundstiicke herausgearbeitet. Die Bezlige und Dependenzen zu den 6ffentlichen Grin- und
Freiraumen sowie 6ffentlichen Verkehrsflachen werden in den Varianten bereits angedeutet und
in den nachfolgenden Kapiteln (vgl. Kapitel 5.7 und 5.8) vertieft.

Die folgenden drei grundlegenden Varianten wurden herausgearbeitet:
1. Grundvariante
2. erweiterte Grundvariante

3. Vorsorgevariante
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Alle drei Varianten basieren auf dem Ansatz einer dezentralen Regenwasserbewirtschaftung.
Die Vorsorgevarianten geht konzeptionell weiter als die beiden Grundvarianten, indem in dieser
Variante zusatzlich eine Stoffstromtrennung mit Wasserwiederverwendung vorgesehen ist
(mdgliche Zwecke: Ersatz des Trinkwassers zur Bewasserung oder Toilettenspulung). In Bezug
auf den stadtebaulichen Rahmenplan (Arbeitsstand September 2019) werden in den untersuch-
ten Varianten die jeweiligen Bedarfsflachen fur den Einsatz der Bausteine dargestellt. Die In-
tegration bzw. Verortung der netWORKS 4-Varianten im Entwurf des stéadtebaulichen Rahmen-
plans stellt multifunktional genutzte Flachen heraus. Die Vorhaltung bzw. Bereitstellung der
Flachen fur die Regenwasserbewirtschaftung werden tber den Rahmenplan abzusichern sein.
Im Rahmenplan werden die ausgewahlten Bausteine der Varianten gekoppelter Infrastrukturen
verortet.

5.4 Grundvariante

Die Grundvariante wird aktuell von der Stadt Norderstedt fir den stadtebaulichen Rahmenplan
zugrunde gelegt und seitens der planenden Verwaltung als praktisch umsetzbar eingeschéatzt.
Hauptziel der Grundvariante ist eine Anndherung an den natlrlichen Wasserhaushalt im Aus-
bauzustand. Dazu gehéren:

= das Auffangen und Zurlckhalten von Regenwasser auf daflir vorgesehenen Flachen, um
den Abfluss im Vergleich zu einer konventionellen Bauweise (z. B. Einleitung ohne gedros-
selten Abfluss direkt ins Kanalnetz) zu verringern;

= die Priorisierung oberflachennaher Entwasserungssysteme anstelle unterirdischer Leitungen
bzw. eines Anschlusses an das Kanalnetz;

= eine Forderung der Verdunstungspotenziale der Griinflichen im Planungsgebiet;

= eine Versickerung bzw. Grundwasserneubildung, nachdem das Verdunstungspotenzial aus-
geschopft ist.

Das Entwasserungssystem wird entsprechend DIN EN 752 auf das 2-jahrliche Regenereignis
bemessen. Anlagen zur Versickerung und Retention werden entsprechend DWA-A 117 und
DWA-A 138 auf das 5-jahrliche Regenereignis bemessen. Die schadlose Uberflutung wird fiir
ein 30-jahrliches Regenereignis in der weiteren Planung bericksichtigt und nachgewiesen. Die
Grundvariante umfasst hauptsachlich verschiedene Bausteine der oberflachennahen Regen-
wasserbewirtschaftung, die eine hohe Verdunstung mit entsprechenden Kihlungseffekten im
Quartier sowie eine Grundwasserneubildung (Versickerung) im Gebiet sicherstellen kénnen.
Die Grundvariante enthalt gangige und bewahrte MalRnhahmen zum naturnahen Umgang mit
Regenwasser im Quartier. Die eingesetzten Bausteine beziehen sich maf3geblich auf Entwas-
serungsfunktionen bzw. Regenwasserbewirtschaftung sowie Starkregenvorsorge.

Aufgrund der Verteilung zwischen 6ffentlichen und privaten Flachen, die einen Anteil von 13 %
des Gebiets als 6ffentliche Freiflachen vorsieht (vgl. Tab. 1), kénnen Niederschlage nicht nur
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auf den offentlichen Flachen bewirtschaftet werden. Die privaten Grundstiicke sind flr ein inte-
griertes Regenwasserbewirtschaftungskonzept von grof3er Bedeutung. Auf den privaten Grund-
stiicken sind folgende MaRgaben in den Planungen zu berlicksichtigen: Mindestmaf3e von An-
teilen nicht versiegelter Flachen auf den Grundstiicken, durchgéangige Begriinung von Carport-
Déchern und als Mindestanforderung der Riickhalt eines 5-jahrlichen Regenereignisses. Diese
Mindestanforderungen missen in weiteren Gesprachen mit den beteiligten Akteuren, d. h. ins-
besondere der Stadtverwaltung und den zukinftigen Eigentimer*innen abgestimmt und ver-
bindlich vereinbart werden. Dabei sind einschrdnkende Rahmenbedingungen wie der geringe
Grundwasserflurabstand im nérdlichen Teil des Planungsgebiets, der die Umsetzung von Bau-
steinen zur Versickerung nicht zuldsst, zusatzlich zu bertcksichtigen.

Um die zuvor genannten Ziele zu erreichen, werden folgende Bausteine aus dem Katalog blau-
grin-grauer Infrastrukturen (Winker et al. 2019, Forschungsverbund netWORKS 2019) in der
Grundvariante angewendet:

Dachbegriinung (Mehrfamilienh&user entlang der zentralen Griuinflache in Nord-Siid-Ausrichtung; die

Dacher der Carports im Gebiet sind begrunt)

e

he

Multifunktionale Riuckhalteraume (Mulden/Grében, die in die Landschaft integriert sind)

Entsiegelung/Vermeidung von Versiegelung (porése Beléage)

Verdunstung — Verdunstungsmulden

Versickerung — Mulden/Mulden-Rigolen Systeme

Naturnahe Reinigung von Niederschlagswasser (Mulden/Gréaben)

Grunflachen und Griine Freirdume (inkl. Baume)
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Auf der derzeitigen landwirtschaftlich genutzten Flache fallt nur bei starkeren Regenereignissen
ein oberflachiger Regenwasserabfluss an. Wenn die geplante Bebauung realisiert und dement-
sprechend der Versiegelungsgrad des Gebiets erhoht wird, kann nicht jegliches Niederschlags-
wasser unmittelbar am Ort des Anfalls verdunstet oder versickert werden, sodass verschiedene
oberflachennahe Ableitungs- und Retentionselemente vorgesehen werden missen. Auf eine
kanalgebundene Entwéasserung wird in Abstimmung mit der Stadt Norderstedt vollstandig ver-
zichtet und ein naturnahes Regenwasserkonzept bevorzugt.

Fur die privaten Flachen ist in der Grundvariante eine Dachbegriinung der Mehrfamilienhauser
(flache Dacher mit ca. = 80-100 m? Dachflache im Optimalfall) vorgesehen, die entlang der
zentralen Grinflache in Nord-Sid-Ausrichtung verortet sind. Sie sind mit extensiver Dachbe-
grinung ausgestattet (d. h. relativ wenig Aufbau, keine menschliche Nutzung auf dem Dach,
hauptsachlich niedrigwiichsige bzw. pflegeleichte Pflanzen). Die Konzentration der Griindacher
im Zentrum des Quartiers markiert einen griinen Akzent als Identitdtsmerkmal. Die Ubrigen
Dachflachen auf den Wohngebauden im Planungsgebiet (z. B. Einfamilienhauser im nérdlichen
Teil bzw. Einfamilien- und Reihenh&user 6stlich und westlich der zentralen Griinflache; Be-
standsbauten) werden fur die Grundvariante nicht mit einer Dachbegriinung geplant. Fur alle
Carports ist eine extensive Dachbegriinung vorgesehen.

Dachbegriinungen werden aber als gangige Bausteine dringend empfohlen, um die Uberflu-
tungsvorsorge zu unterstiitzen und das geringe Versickerungspotenzial im nérdlichen Pla-
nungsgebiet zu kompensieren. Aufgrund des geringen Grundwasserflurabstands kénnen im
nordlichen Teil Bausteine zur Versickerung von Regenwasser nicht beriicksichtigt werden™
Durch die dezentrale Retention des Niederschlagswassers sowohl auf den privaten als auch auf
den offentlichen Grundstiicksflachen werden Geschwindigkeit und Volumen des Abflusses re-
duziert.

Um eine (weitere) Vernassung der Keller auf den an das Planungsgebiete angrenzenden
Grundstiicken zu vermeiden, mussen die privaten Freiflachen das Entwasserungskonzept fir
das Gesamtgebiet unterstitzen. Es gibt eine Vielzahl an Méglichkeiten, eine naturnahe Regen-
wasserbewirtschaftung mit einer ansprechenden Asthetik zu realisieren. Zwei grundlegende
Varianten der Entwasserung auf Privatgrundstiicken werden unterschieden:

1. Ableitung des Regenwassers in eine am Grundstlicksrand gelegene Mulde oder eigene
Transportgrében, die wiederum an einen offentlichen Transportgraben/eine Sickermul-
de angeschlossen ist.

¥ Fur Versickerungsanlagen wird als Grundsatz eine Machtigkeit von mindestens 1 m Abstand ab Unter-

kante der Anlage zum anstehenden Grundwasser vorgesehen (vgl. DWA A-138).
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2. Verdunstung und Versickerung des anfallenden Niederschlagswassers auf dem Grund-
stiick tber Flachen- und Muldenverdunstung/-versickerung (z. B. Giber Mulden-Graben-
Systeme).

Uber Mulden sowie (Mulden)-Grabensysteme wird das Regenwasser gesammelt und abgelei-
tet. Ableitungsmulden haben eine flache Béschung und eine Tiefe von max. 30 cm. Aus Grin-
den der Verkehrssicherheit und aus 6kologischen Belangen soll die Bdschungsneigung 1:2
nicht tbersteigen. Versickerungsbereiche kdnnen ebenfalls Mulden (Sickermulden) oder andere
Versickerungsflachen darstellen. Transportgraben haben zumeist eine steilere Béschung und
eine groRere Tiefe als Ableitungsmulden.

Die Dimensionierung des Entwéasserungssystems ist von den angeschlossenen zu entwassern-
den Flachen sowie der damit verbundenen anfallenden Wassermenge abhangig. Der Umgang
mit Regenwasser ist fur das Quartier unter Klimaanpassungsgesichtspunkten und Sicherheits-
aspekten (z. B. Uberflutungsschutz) von groRRer Bedeutung. Private Grundstiicke sind integraler
Bestandteil des integrierten Regenwasserbewirtschaftungskonzepts. Oberflachlich abflielendes
Regenwasser darf die Grundstiicke nicht unkontrolliert verlassen — die privaten Grundstiicksei-
gentiimerinnen und -eigentiimer missen die Uberflutungssicherheit fiir ihr Grundstiick gewahr-
leisten.

Abb. 27: Entwésserung auf Wohngeb&audegrundstiicken (Ramboll Studio Dreiseitl)

Die Abb. 27 zeigt links eine offene Ableitung des Regenwassers in eine am Grundstiicksrand
gelegene Transportmulde, der an einen o6ffentlichen Transportgraben oder Sickermulde ange-
schlossen ist; rechts erfolgt die Entwésserung lber eine Versickerung und Verdunstung des
Regenwassers auf dem Grundstiick (Flachen- und Muldenversickerung). Das gesamte Regen-
wasser wird auf dem Grundstiick bewirtschaftet.

Im o6ffentlichen Stralenraum sind in Bereichen, in denen Boden versickerungsfahig ist, Versi-
ckerungsmulden entlang der Straf3en fiir das anfallende Niederschlagswasser vorgesehen. Die
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Stellplatze werden mit einem wasserdurchléssigen Belag ausgestattet. Im nordlichen Bereich
des Planungsgebiets sind fur den StralRenraum aufgrund des hoch anstehenden Grundwassers
Verdunstungsmulden statt einer Versickerung vorgesehen. Verdunstungsmulden (also ,abge-
dichtete Mulden‘) missen groRer ausgelegt werden als Versickerungsanlagen, denn sie veran-
lassen nur eine Funktion (Verdunstung). Im Norden werden auch die privaten Grundstiicke mit
Verdunstungsmulden in den Freiflachen autark bewirtschaftet. Die Notentwasserung erfolgt
Uber die angrenzenden o6ffentlichen Grinflachen.

In einem Gestaltungshandbuch muissen fir die privaten Freiflachen (d. h. die Eigentimerinnen
und Eigentimer der Hauser) Mindest- und Maximalwerte fir den Versiegelungsgrad der Freifla-
chen angegeben werden, um das Konzept einer klimaangepassten Gebietsentwicklung zu un-
terstutzen. Fur die Verkehrsflachen inkl. der Geh- und Radwege wird vorgeschlagen, diese als
teilversiegelte Flachen mit einem Versiegelungsgrad von maximal 50 % auszufuhren; das wird
im Folgenden bei den Berechnungen zugrunde gelegt. Pflastersteine mit hohem Porenvolumen
minimieren den Versiegelungsgrad der Flachen und férdern neben der Versickerung auch die
Verdunstung von Niederschlagswasser. Um umweltfreundliche Mobilitdtsformen nicht zu be-
nachteiligen muss dabei darauf geachtet werden, dass der gewahlte Belag auf Geh- und Rad-
wegen einen angemessenen Komfort und Barrierefreiheit bietet — also: glatt und mit mdglichst
minimalen Rollwiderstand ausfallt, ohne Rillen und Kanten. Die genauere Auslegung der Geh-
und Radwege im weiteren Prozess ist von den jeweiligen Planerinnen und Planern zu berick-
sichtigen und nachzuweisen.

Eine nachhaltige, dezentrale Regenwasserbewirtschaftung umfasst auch die Nutzung des Re-
genwassers. Ein Grof3teil des Regenwassers auf Griindachern verdunstet. Gleichwohl flief3t
auch von Grindachern Regenwasser ab. Das kann fur eine Regenwassernutzung gesammelt
werden, etwa in ,Zisternen“ auf den privaten Grundsticken. Das Regenwasser aus den Zister-
nen ist fir die Bewasserung der direkt angrenzenden Grinflachen geeignet und erspart den
Einsatz von wertvollem Trinkwasser.

Grundvariante: Summe der abflusswirksamen Flache in den TeilrAumen nérdlich des
Glashitter Damms:

= Bereich Nord: 0,95 ha
= Bereich Ost: 1,02 ha

= Bereich West: 1,14 ha
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Abb. 28: Plandarstellung mit Bausteinen einer dezentralen Regenwasserbewirtschaftung, Grundvariante (Ramboll

Studio Dreiseitl)

Empfehlungen zur weiteren Optimierung der Grundvariante:

= Die Grundvariante ist durch die Wasserinfrastruktur auf ein 2- bis 5-jahrliches Bemessungs-
regenereignis ausgelegt. Fir diese Variante lasst sich ein Uberflutungsnachweis fir ein 30-
jahrliches Regenereignis im Rahmen der weiteren Planungen erbringen. Eine Uber das in
der Grundvariante geplante Maf3 hinausgehende Auslegung der begriinten Dachflachen er-
hoéht die Regenwasserriickhaltekapazitat im Gebiet und kann damit dazu beitragen, das
Uberflutungsrisiko auch bei groReren Extremregenereignissen zu reduzieren, was vor dem
Hintergrund des fortschreitenden Klimawandels angezeigt ist. Das ist in der erweiterten
Grundvariante und der Vorsorgevariante vorgesehen.
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Im

Eine Erhdhung des in der Grundvariante vorgesehenen Grundachflachenanteils unterstitzt
eine weitere Annaherung an den natirlichen Wasserhaushalt, indem Wasser auch Uber die
Griundacher verdunstet wird. Die Niederschlagswasserabflussmenge wird damit reduziert.
Mit intensiv bepflanzten Griindachern anstatt von extensiver Dachbegrinung lie3e sich auch
das Mikroklima im Gebiet durch Verdunstungskiihle verbessern. Die Siedlung profitiert auch
durch die zusatzliche Begriinung von niedrigen Déachern wie zum Beispiel Garagendachern
bzw. Carports. Wegen der geringen Héhe von Garagen kann eine Dachbegriinung hier auch
eine positive optische Wirkung entfalten. Das ist in der erweiterten Grundvariante und der
Vorsorgevariante vorgesehen.

Es wird empfohlen, die oberflichennahe Einleitung des Regenwassers von Stral3enflachen
so anzulegen, dass das Wasser in die 6ffentlichen Freirdume flieen und damit auf eine ka-
nalgebundene Entwasserung verzichtet werden kann. In den Freiflachen kann es dann einer
Retentionsanlage zugefiihrt werden, bevor es — zeitlich verzégert — mit gedrosseltem Abfluss
in die Beek in der Twiete eingeleitet wird. Die Festlegung des maximalen Drosselabflusses
fir das Projektgebiet ergibt sich aus ,Wasserrechtliche Anforderungen zum Umgang mit Re-
genwasser Teil 1: Mengenbewirtschaftung®, Stand 06/2017 (LLUR 2017) zu 3 l/s*ha.

Von den Déchern abflieRendes Regenwasser kann zur Bewédsserung genutzt werden. Dafur
ist eine Zwischenspeicherung z. B. in Zisternen nétig. Das dort gesammelte Wasser eignet
sich zur Bewésserung von Griindachern. Diese Erweiterung ist in Vorsorgevariante einge-
plant.

Gebiet stellen private Freiflachen mit 39 % den Grof3teil der Grunflachen dar. Daher miissen

die privaten Eigentimerinnen und Eigentiimern zwingend in die Konzeption des Regenwasser-

managements eingebunden werden, um im Rahmen der integrierten Bewirtschaftung des Re-

genwassers auf privaten und 6ffentlichen Flachen einen méglichst naturnahen Wasserhaushalt

anstreben zu konnen und zugleich eine leistungsféahige Vorsorge gegen die Folgen von

Starkregenereignissen zuverlassig zu gewéhrleisten.
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Abb. 29: Schnitt Ost-West durch die in Nord-Sud-Richtung verlaufende zentrale Grunflache zwischen den Mehrfamili-

enhausern (Ramboll Studio Dreiseitl)

Abb. 30: Schnitt Nord-Sud durch die in Ost-West-Richtung verlaufende Grunfuge (,Sieben Eichen® Teil) zwischen Mehr-

und Einfamilienh&usern (Ramboll Studio Dreiseitl)

|
EAN

Abb. 31: Lageplanreferenz (Ramboll Studio Dreiseitl)
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55 Erweiterte Grundvariante

Die erweiterte Grundvariante wurde im gemeinsamen Sondierungsprozess als wasserwirt-
schaftlich motivierte Erganzung zur Grundvariante hinzugefiigt. In der erweiterten Grundvarian-
te sind die gleichen Bausteine enthalten wie in der Grundvariante. Allerdings werden diese
Bausteine zur Erhéhung der Wirksamkeit in einem gré3eren Umfang bzw. auf mehr Flachen
des Projektgebietes angewendet. Damit soll das Potenzial der ohnehin bereits vorgesehenen
Bausteine fir eine Anpassung an den Klimawandel aufgezeigt werden. Der zentrale Unter-
schied zwischen der erweiterten Grundvariante und der Grundvariante liegt in den erhdhten
Grindachanteilen im Quartier und deren Ausgestaltung in Form von extensiven und einem ho-
heren Anteil von intensiven Griindachern.

Dachbegriinung (Mehrfamilienh&user entlang der zentralen Griinflache Nord-Std-Ausrichtung und

s zusétzlich Einfamilienhauser im nordlichen Teilgebiet; die Dacher der Carports im Gebiet sind be-

m grint)

Multifunktionale Riickhalteraume (Mulden/Grében, die in die Landschaft integriert sind)

Entsiegelung/Vermeidung von Versiegelung (porése Belage)

Verdunstung — Verdunstungsmulden

| Versickerung — Mulden/Mulden-Rigolen Systeme

Naturnahe Reinigung von Niederschlagswasser (Mulden/Graben)

Grunflachen und Grune Freirdume (inkl. Baume)
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Auch mit der erweiterten Grundvariante wird das Ziel der Annédherung an den nattrlichen Was-
serhaushalt verfolgt. Wéhrend bei der Grundvariante dieses Ziel aufgrund der eingeschrankten
Anwendung der Bausteine nur teilweise erreicht werden kann, ist mit der erweiterten Grundva-
riante eine weitergehende Annéherung mdglich. Das ist mit den gleichen Bausteinen wie in der
Grundvariante mdglich, wenn diese in starkerem Umfang genutzt werden. Die erweiterte
Grundvariante sieht unverandert eine Begriinung der Mehrfamilienhduser sowie aller Nebenge-
baude (Carports) im Quartier vor. Der nordliche Siedlungsbereich, in dem keine Versickerung
von Niederschlagswasser mdglich ist, wird als ,Griine Siedlung“ mit 100 % Dachbegriinung
umgesetzt. Durch den Einsatz von Dachbegriinung auf den Einfamilienhausern im nérdlichen
Teil des Planungsgebiets verbleibt ein grof3erer Teil des Regenwassers unmittelbar am Ort des
Niederschlags (in diesem Fall dem Gebaudedach), so dass sich Abfliisse reduzieren. Flachen
im Freiraum, die dann noch fiir Verdunstung und Versicherung benétigt werden, kénnen entwe-
der kleiner dimensioniert werden, oder bei gleicher Dimensionierung einen gréReren Vorsorge-
schutz bieten. Ein Schutz gegen das 30-jahrliche Regenereignis wird mit der Dachbegriinung
im Einfamilienhausbereich leichter erzielt.

Die erweiterte Grundvariante kann durch die Anzahl, Auslegung und Umsetzung bzw. den Auf-
bau der Bausteine auch einen erhéhten Schutz gegen ein 100-jahrliches Regenereignis leisten.
Zum Beispiel kénnen intensive Grin- und Retentionsdacher sehr viel grofiere Mengen Wasser
auf dem Dach auffangen und verdunsten als extensive Griindacher mit einem niedrigeren Auf-
bau und Retentionspotenzial. Die Wahl von intensiven Dachbegriinungen und Retentionsda-
chern kann eine weitgehende Reduktion und eine starke Drosselung des Abflusses und seiner
Geschwindigkeit in die angrenzenden Gewasser (Beek in der Twiete, danach Tarpenbek) si-
cherstellen. Durch den erweiterten flachenmafligen Einsatz von Griindachern wird damit eine
deutliche Reduzierung der Niederschlagswasserabfliisse bzw. des Abflussbeiwerts ermdglicht.

Aufgrund der im Rahmenplan vorgesehenen Gebaudetypen und Kubaturen ist die Realisierung
von Grindéachern in einzelnen Bereichen bzw. Teilgebieten mit mehr Aufwand verbunden (z. B.
die Dachform der ,Kaffeemihlen-Hauser®). Fur diese Bereiche wird auch in der erweiterten
Grundvariante von Dachbegriinung abgesehen. Auf das gesamte Quartier bezogen ergibt sich
in der erweiterten Grundvariante ein Grundachanteil an der Gesamtdachflache von ca. 40-
50 %.

Wie bereits in der Grundvariante angemerkt, ist auch hier eine zwischen privaten und offentli-
chen Flachen aufgeteilte gemeinsame Verantwortung der Wasserbewirtschaftung vorgesehen.
Mit der Auslegung des Bausteins Dachbegriinung auf alle Gebaude im nérdlichen Gebietsteil
kénnen die o. g. Mindestanforderungen bzw. Flachenbedarfe der Bausteine im privaten Frei-
raum im Vergleich mit der Grundvariante reduziert werden. Fir die erweiterte Grundvariante
muss, genauso wie fur die Grundvariante, der Uberflutungsnachweis nach DIN EN 752 bzw.
DIN 1986-100 in der Planung beriicksichtigt und erbracht werden.
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Erweiterte Grundvariante: Summe der abflusswirksamen Flache in den Teilrdumen und
Vergleich mit der Grundvariante durch den Einsatz weiterer Bausteine:

= Bereich Nord: 0,57 ha (entspricht einer Reduzierung der abflusswirksamen Flache um ca.
40 % gegeniber der Grundvariante mit 1,14 ha)

= Bereich Ost: 0,79 ha (entspricht einer Reduzierung der abflusswirksamen Flache um ca.
23 % gegeniber der Grundvariante mit 1,02 ha)

= Bereich West: 1,03 ha (entspricht einer Reduzierung der abflusswirksamen Flache um ca.
11 % gegenuber der Grundvariante mit 1,14 ha)
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Abb. 32: Plandarstellung mit dem Baustein einer zusétzlichen Dachbegriinung auf den Einfamilienhdusern im nordli-

chen Teil, erweiterte Grundvariante (Ramboll Studio Dreiseitl)

Die erweiterte Grundvariante ermdglicht mit einer Verringerung der abflusswirksamen Flache
gegenuber der Grundvariante eine weitergehende Anndherung an den natirlichen Wasser-
haushalt (vgl. die Abschatzung der Wasserbilanz in Kap 5.9.1). Dazu tragen auch die Verduns-
tungsmaflnahmen im Planungsgebiet bei. Durch den erhdhten Anteil einer Wasserverdunstung
wird gleichzeitig die benétigte Flache zur Versickerung reduziert. Im ndrdlichen Bereich, wo
aufgrund des geringen Grundwasserflurabstands Regenwasser kaum versickert werden kann,
wird die Bewirtschaftung von Regenwasser durch den umfassenden Einsatz des Bausteins
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,Dachbegrinung® erleichtert. Gleichzeitig profitiert das Quartier von einer qualitativ hochwertige-
ren Umgebung, einem besseren Mikroklima und der Entwicklung und Verbesserung der Bio-
diversitat.

Abb. 33: Schnitt in Nord-Suid-Richtung durch die in Ost-West-Richtung verlaufende Griinfuge zwischen der Einfamilien-

haus-Bebauung und den zentralen Mehrfamilienhdusern an der Nord-Siid Griinflache (Ramboll Studio Dreiseitl)

Nord-Siid
[Zéntrale

Finfliche
|

-
. | ﬂ.”?
- (=4

Abb. 35: Lageplanreferenz der Schnittachsen aus den Abb. 33 und Abb. 34 (Ramboll Studio Dreiseitl)



Abb. 36: Verortung der bildlichen Darstellung zur Ausgestaltung der Ost-West Griinfuge zwischen der Einfamilienhaus-

Bebauung und den zentralen Mehrfamilienhausern (Ramboll Studio Dreiseitl)

Abb. 37: Bildliche Darstellung einer mdglichen Ausgestaltung der Ost-West Grinfuge zwischen der Einfamilienhaus-

Bebauung und den zentralen Mehrfamilienhdusern (Ramboll Studio Dreiseitl)
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Abb. 38: Verortung der bildlichen Darstellung einer moglichen Aussicht aus dem Plangebiet in Richtung Beek in der

Twiete/Tarpenbek-Niederung (Ramboll Studio Dreiseitl)

Abb. 39: Bildliche Darstellung einer mdglichen Aussicht aus dem Plangebiet in Richtung Beek in der Twiete/Tarpenbek-

Niederung (Ramboll Studio Dreiseitl)
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5.6 Vorsorgevariante

Die VorsorgevariantelS geht Gber die beiden Grundvarianten hinaus, um dem Ziel einer natur-
nahen und zugleich ressourcenschonenden Bewirtschaftung von Wasser ndher zu kommen.
Zusatzlich wird damit eine bessere Vorsorge in Bezug auf die Folgen des Klimawandels und
den Gesundheitsschutz erreicht. Mit der Vorsorgevariante wird damit ein weitergehender, inno-
vativerer Ansatz den beiden anderen Grundvarianten gegentbergestellt.

Die Vorsorgevariante zielt durch die Aufnahme weiterer Bausteine gekoppelter Infrastrukturen
neben der Ressource Regenwasser bzw. Niederschlag zusatzlich auf das hausliche Abwasser.
So werden zum Beispiel in der Vorsorgevariante Themen wie die technische oder naturnahe
Behandlung von Grauwasser (z. B. Abwasser aus Duschen und Waschbecken) und die Nut-
zung von Betriebswasser (z. B. zur Bewasserung und Toilettenspilung) berticksichtigt.

Da das Planungsgebiet im Wasserschutzgebiet liegt, sind hier nicht alle theoretisch verfigbaren
Bausteine auch genehmigungsféhig und einsetzbar. Das gilt zum Beispiel fiir eine Schwarz-
wasserbehandlung, die hier rechtlich nicht zuldssig ist. Diese Einschrankung wurde bei der
Auswahl der Bausteine in dieser Variante beachtet.

Alle Bausteine, die in den beiden Grundvarianten zu finden sind, werden auch fir die Vorsorge-
variante verwendet.

Allerdings wird im Vergleich mit den vorherigen Varianten nun die komplette Siedlung mit Grin-
dachern ausgestattet (d. h. weniger versiegelte Flache, mehr Grinflache und eine Erhdéhung
der potenziellen Verdunstungsrate im Gebiet). Mit dem hohen Grundachanteil wird die abfluss-
wirksame Flache erheblich weiter reduziert, der Schutz gegen Uberflutung bei Starkregen er-
hoht und fur die Anndherung an den naturlichen Wasserhaushalt insbesondere das Verduns-
tungspotenzial vergrof3ert. Ausgehend von der erweiterten Grundvariante sind in der Vorsorge-
variante auch verschiedene Bausteine zur Reduktion des Ressourcenverbrauches bzw. zur
Steigerung der Wasserressourceneffizienz (z. B. durch die Wiederverwendung von gesammel-
tem Grau- oder Regenwasser) vorgesehen. Innovative MalRnahmen werden dabei beriicksich-
tigt.

In der Vorsorgevariante wird das Grauwasser aus Duschen und Waschbecken aufbereitet, um
als Betriebswasser zur Toilettenspllung und zusatzlich fir eine Bewasserung eingesetzt zu
werden. Dadurch lasst sich der Verbrauch von hochwertigem Trinkwasser effektiv reduzieren.
Dazu ist ein zweites Leitungsnetz fir Betriebswasser und die separate Erfassung von Grau-
wasser als Teil der Bebauung mit zu bertcksichtigen.

5 Im Austausch mit den Akteuren in Norderstedt wurde die Vorsorgevariante zunachst als ,Forschungs-

variante“ bezeichnet, um damit den Innovationsimpuls des Forschungsverbunds netWORKS 4 fir die
Stadt Norderstedt herauszustellen.
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In der Vorsorgevariante wird Regenwasser im Quartier gesammelt, als Betriebswasser zur Nut-
zung bereitgehalten und fir die Bewasserung von offentlichen Grinflachen, privaten Géarten
und (je nach Art der Pflanzen) Grindachern eingesetzt. Dazu sind Regenwasserzisternen oder
-sammler vorgesehen, welche neben einem dauerhaften Speichervolumen auch einen Bereich
zur Zwischenspeicherung von Regenwasser enthalten kénnen.

Neben der Annaherung an den natirlichen Wasserhaushalt werden in der Vorsorgevariante
gegeniber einer konventionellen Planung auch die vermehrte Erlebbarkeit von Wasser und
Potenziale fur die Umweltbildung betont. Ein geeigneter Baustein in diesem Zusammenhang
sind Wasserspielflachen. Dies sind sichtbare Elemente, die im Quartier Aufmerksamkeit erzeu-
gen und als multifunktionale Elemente die ldentitatsbildung im Quartier unterstiitzen kdnnen
(vgl. Winker et al. 2019). Ein Wasserspielplatz fungiert als Ort der sozialen Begegnung und
ermoglicht Wasser nicht nur als gestalterisches Element zu erleben. Wasser, das keine Trink-
wasserqualitat aufweist, soll nur bodengebunden eingesetzt werden

Soll Betriebswasser fiir Spielplatze genutzt werden, muss es bestimmten hygienischen Anforde-
rungen genigen. Hierfur existiert jedoch kein allgemeiner Standard. Wie die Gestaltung konkret
aussehen sollte, ist zwischen den zentralen Akteuren vor Ort (insb. Gesundheitsamt) abzu-
stimmen. Die Erfahrungen von Ramboll Studio Dreiseitl in den bisher geplanten Anlagen (z. B.
in Hannover/Minden, Neu-Ulm, Herford, Koblenz, Gymnicher Mihle, Schwabisch Gmiind, Of-
fenbach, Haltern am See) zeigen hierzu ziemlich einheitliche Meinungen der beteiligten Ge-
sundheitsamter: Anlagen, in denen Wasser verspritzt wird und ein Vollkorperkontakt moglich ist,
missen Trinkwasserqualitat oder entsprechend der Badewasser-DIN chemikalisch behandeltes
Wasser bereitstellen, das absolut keimfrei ist. Unproblematisch ist Wasser auf Spielplatzen,
wenn es nur ebenerdig fliel3t und damit unter normalen Bedingungen ausgeschlossen ist, dass
Kinder das Wasser trinken.

Mit Blick auf das Ziel der Uberflutungsvorsorge kann die Regenwasserspeicherung und -
nutzung die oberflichennahen Regenwasserbewirtschaftungsflichen auf den Grundsticken
entlasten. Wichtig ist allerdings, dass entweder der Anschluss eines Zisternenlberlaufes an ein
oberflachiges Entwasserungselement gegeben ist oder eine unterirdische Versickerung aus
dem Uberlauf der Zisterne zulassig, genehmigungsfahig und maglich ist. Die abflieRende Re-
genwassermenge hangt von der Auslegung oder Art der Dachbegriinung ab: Auf extensiv be-
grinten Dachern verdunstet weniger Regenwasser als auf intensiv bepflanzten Déachern, es
kann also mehr Wasser fur weitere Nutzungen zur Verfiigung stehen.

Je nach Herkunft des Regenwassers (z. B. Dach- oder Straenabfluss) und seiner spéateren
Nutzung als Betriebswasser (z. B. zur Bewéasserung, Toilettenspiilung oder in der Waschma-
schine) kann eine vorherige Aufbereitung sinnvoll bzw. erforderlich sein, um Schweb- und
Schadstoffe abzusondern. Die Nutzung von Betriebswasser zur Toilettenspilung erfordert eine
vorherige Behandlung (Filterung) des Regenwassers, um Geruchsbelastigungen und organi-
sche Ablagerungen zu vermeiden. Hier kénnen einfache Verfahren der Filterung ausreichend
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sein, wenn es sich um Regenwasser von Dachern handelt, das zur Toilettenspilung verwendet
werden soll. Regenwasser von Stral3en kann tber eine belebte Bodenzone behandelt und ver-
sickert werden. Die Aufbereitung muss den ortlichen Regeln, Gesetzen und Anforderungen
entsprechen'®.

Regenwasser kann fir vielfaltige Bausteine genutzt werden. Wand- bzw. Fassadenbegriinung
sind ein wirksames Mittel um durch Verdunstungskiihle das Mikroklima innerhalb des Quartiers
zu beeinflussen. Fassadenbegriinung als sichtbares vertikales Element kann als optionaler
Baustein fir besondere Gebaude verwendet werden und sichtbare bauliche Elemente einbrin-
gen. Zugleich haben sie positive Effekte auf das Klima im Geb&ude und reduzieren den Ener-
giebedarf (vgl. Pfoser et al. 2013). Fassadenbegrinung kann auch mit Nutzpflanzen ausgelegt
werden, wenn beispielsweise eine bodengebundene Begriinung mit Spalierobst eingesetzt wird.
Fur eine nachhaltige Art der Bewasserung ist darauf zu achten, dass das Wasser aus dem
Quartier heraus bereitgestellt wird.

In der Vorsorgevariante wird fir das gesamte Quartier als Mindestausstattung eine extensive
Dachbegriinung vorgesehen. Dariiber hinaus soll méglichst weitraumig eine intensive Dachbe-
grinung vorgesehen werden. Das ware vorzugsweise auf Mehrfamilienhdusern denkbar, um
den Bewohnerinnen und Bewohnern separate, semiprivate Aufenthaltsflachen bieten zu kon-
nen. Auf intensiven Griindachern kdnnen z. B. Hochbeete angelegt werden, die in Form von
Mietergarten im Mehrfamilienhaus genutzt werden kénnen.

Fur alle Carport-Dacher ist eine Intensivbegriinung anstatt nur einer extensiven Dachbegriinung
machbar. Flachdacher eignen sich besonders gut fur intensive Dachbegriinungen. Aber auch
Spitzdacher mit einer Dachneigung bis zu 35° lassen sich intensiv begriinen und im Gebiet gut
wahrnehmen (vgl. Pfoser et al. 2013).

Vorsorgevariante: Summe der abflusswirksamen Flache in den TeilrGumen:

= Bereich Nord: 0,57 ha (keine weitere Reduzierung der Flache gegeniber der erweiterten
Grundvariante, da die Griindachflachen nicht mehr erweitert werden kénnen)

= Bereich Ost: 0,60 ha (weitere Reduzierung von ca. 15 % des Flachenbedarfs gegentiber der
erweiterten Grundvariante aufgrund des erweiterten Griindachanteils)

= Bereich West: 0,90 ha (weitere Reduzierung von ca. 13 % des Flachenbedarfs gegeniber
der erweiterten Grundvariante durch den erweiterten Griindachanteil)

6 wichtige Regelwerke sind DWA-Arbeitsblatt A 138 Allgemeine Richtlinien fiir ,Planung, Bau und Be-

trieb von Anlagen zur Versickerung von Niederschlagswasser" und DWA-Merkblatt M 153 ,Handlungs-
empfehlungen zum Umgang mit Regenwasser".
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Neben der erweiterten Dimensionierung und einer anspruchsvolleren Ausgestaltung von Bau-
steinen, welche in den beiden Grundvarianten enthalten sind, werden in der Vorsorgevariante
weitere Bausteine eingefiihrt, die in den vorhergehenden Betrachtungen noch keine Beriick-
sichtigung gefunden haben.

In allen drei untersuchten Varianten kommen folgende Bausteine zum Einsatz:

(mehr) Grunflachen und Vermeidung von
grine Freiraume Versiegelung

Verdunstung (Mulden, Multifunktionale
Grunflachen) 1 Ruckhalteraume
Versickerung mit Dachbegriinung
Bodenpassage (Geschossbau /

Mehrfamilienhduser +

Naturnahe Einfamilienhauser)

Reinigungsverfahren
(Niederschlagswasser)

OO0

Die in der Vorsorgevariante neu hinzugekommenen Bausteine sind:

Versickerung unterirdisch oder

ohne Bodenpassage (Rigolen, Zisterne) Bewasserung (Betriebswassemnutzung -

Déacher, grine Freiflache, Gartchen)

/
/

\

Fassaden- / Wandbegrinung
/

&\

Toilettenspililung (Betriebswassernut-

Wasserspiel zung - Regen- / Grauwasser)

“ Naturnahe Behandlung von Grauwasser (Be-
e/ I8/ triebswasser aus aufbereitetem Grauwasser)

=

Urban Gardening (Dacher, zur Umwelt-
bildung)

DGO

Zusatzlich ware bei den folgenden Bausteinen noch einmal zu prifen, ob sie nicht ebenfalls
zum Einsatz kommen kdnnen. Insbesondere die Energiertickgewinnung aus Abwasser fiir Ge-
baudewédrme und Warmwasser sowie Wasserflachen bieten interessante Vorteile.

&”‘iﬁ Energieruckgewinnung (Gebaudewarme)

Wasserflache

Bei den Mehrfamilienhdusern kdnnte eine kombinierte semizentrale Grauwasserbehandlungs-
anlage mit Warmeriickgewinnung fiir das Gebaudeensemble die Ressourceneffizienz mit Blick
auf Energie (Gebaudewarme) und Wasserbedarf steigern (vgl. Winker/Trapp 2017, Nol-
de 2013). Derzeit mag die Frage einer effizienten Wassernutzung mit Blick auf die Ressourcen-
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verfugbarkeit in Norderstedt fur viele Akteure noch nicht von Bedeutung sein. Doch das wandelt
sich langsam. In Folge des Klimawandels verandern sich bereits die Niederschlage — sowohl in
Richtung auf eine Zunahme von starkeren Regenféllen als auch in Richtung auf langer anhal-
tende Trockenperioden. Beides war in den vergangenen Jahren bereits zu beobachten. Im Sin-
ne des Vorsorgeprinzips sind mogliche Nutzungskonkurrenzen etwa zwischen Trinkwasserver-
sorgung, landwirtschaftlicher Bewéasserung und Naturschutz friihzeitig zu beriicksichtigen und
mit geeigneten MalRnahmen zu begegnen.

Kinstliche Wasserflachen bieten nicht nur (zuséatzliches) Retentionsvolumen, sondern erhéhen
die Wasserverdunstung und bieten — bei entsprechender Gestaltung — einen &asthetischen
Mehrwert und zusatzliche Aufenthaltsqualitat im Quartier (siehe Abb. 40). In Stuttgart wurde fur
den Mailander Platz ein Uberflutungsnachweis fiir ein 30-jahrliches Regenereignis erstellt.
Zentraler Baustein fur das Wasserkonzept ist ein Wasserspielplatz bzw. eine kinstliche
Wasserflache. Der Baustein ist multifunktionell angelegt. Regenwasser flief3t in Richtung des
Wasserbeckens im Tiefpunkt der Anlage und wird dort gesammelt. Durch die Vertiefung kann
ein 30-jahrliches Regenereignis bewaltigt und die Uberflutungssorge im Quartiers gestarkt
werden. Wenn es nicht regnet, funktioniert die Anlage als Spielplatz und Gestaltungselement
des Freiraums. Damit wird Wasser in der Stadt erlebbar. Dieses Beispiel soll zeigen, dass eine
Integration von Infrastruktur- und Freiraumelementen in der stadtebaulichen Planung méglich
und durchaus bereichernd ist.

.Neben den positiven Effekten
fur das Stadtklima und das
Wohlbefinden in der Stadt
liegen die Anreize fir
integrierte Lésungen vor allem
darin, Ressourcen zu bindeln
und Geld zu sparen.

Dr. Fabian Dosch, Projektleiter im Referat
"Verkehr und Umwelt BBSR

Tn30Jahre 190m? Uberﬂutungssucherhelt
Integriert in die Platztopografie™

g

Abb. 40: Stuttgart Mailander Platz Beispielprojekt (Ramboll Studio Dreiseitl)
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P I I e |

Optionale Bausteine fiir die Vorsorgevariante

l Sonderbauten P| l ....l..l.lr........OQOQ
1 : « Allgemeine Bausteine o
E . .
1 (. .
: . Grinflachen und griine .
l: | ° Freiraume &
5 ; e g . .
I s Er)tlang@eStraBe.TenllwglseE| S R N R B R e e U 8 e
{; essadenbegrining mitVersickenunguntenindisch (g o s R
: oder ohne Bodenpassage
# : etentionszone :
1 1 S
1 Einzelne Hofe bzw. Einfamilienhauser | Retentionsanlage (gedrosselte Ab-
: : : leitung Beek in der Twiete) - Naturnahe :
: & oo einigung von Niederschlagswasser  :
l: 1 :..... Reini Niederschl '
1 1: ¢ :
$ £ 9 @ ultifunktionale Ruckhalteraume :
. q : : ‘. Multifunktionale Rickhaltera :
i Naturnahe Behandiung Bewasserung  Toilettensptilung  Urban Gardening & P (grine Freiflache als Retentionspuffer)
I ‘ von Grauwasser (Be- (mit (Betriebswasser- I E ................................................................
: triebswasser aus aufbe- Regenwasser) nutzung) 2
I : reitetem Grauwasser) l:

Bereich Nord ohne Versickerung

Verdunstungsmulden (StraRen-
raum), keine Versickerung

Vermeidung von
Versiegelung

o

U

Dachbegrinung, Extensiv |
(Einfamilienhausgebiet) :

s e s vl

R essnsssessssescsesles

Griinfuge

Multifunktionale Ruckhalteraume
(grane Freiflache als
Versickerungsanlage)

/
J
88— !Aa;;:—,-éﬂ‘—g,-_-ﬂ -

Versickerung mit Bodenpassage

s - g

Bereich Ost '

S g, i, e e, o

Dachbegruinung (Alle Hauser),

Intensiv

Versickerung mit Bodenpassage (Mul-
den / Mulden-Rigolen System) :

Vermeidung von
Versiegelung

: : Legende

:: Gebietsgrenze | Freiflache (¢ffentlich)

H 4 . : Hauser / rivat, mit D ] /

: Versickerung mit Bodenpassage (Mul-  * a p . =] 2 9

¢ den / Mulden-Rigolen System) : I Haueer/ (privat, ohne D: ) Parkplatze
[[] Bestehende Bebauung [l Retentionsanlagen
Vermeidung von Crkidailcke: ety @ sestandsbaume im Granzug

: Versiegelung ‘ Wege und Platze (offentiich)

StraRen (offentlich)

Abb. 41: Vorsorgevariante (Ramboll Studio Dreiseitl)

Aufgrund der Lage des Planungsgebiets ,Sieben Eichen® im Wasserschutzgebiet (Zone 1) sind
Anlagen zur Aufbereitung von Grauwasser im Quartier so zu gestalten, dass Gefahrdungen des
Grundwassers ausgeschlossen sind. Diese Zielsetzungen erfillen technischen Anlagen inner-
halb von Gebauden, mit denen das Grauwasser aufbereitet wird. Um entsprechende Volumina
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zu erhalten und damit die (Kosten)Effizienz der Anlage zu optimieren, wird das Grauwasser
mehrerer Gebaude eines Teilgebiets in einer (semi-zentralen) Anlage behandelt. Diese Anlage
kann zudem mit einem Warmetauscher zur Warmertckgewinnung aus dem Grauwasser kom-
biniert werden. Dabei ist auf eine regelmaRige Kontrolle bzw. Wartung des Systems zu achten,
um die Funktionsfahigkeit und Sicherheit der Anlage dauerhaft zu erhalten. Das behandelte
Grauwasser kann als Betriebswasser zur Toilettenspilung und zur Bewasserung von privaten
Garten und Grundachern verwendet werden.

Auch eine naturnahe Aufbereitung von Grauwasser ist im Gebiet méglich. Aufgrund der Lage im
Wasserschutzgebiet (Zone Ill) muss die Anlage nach Aussage der Unteren Wasserbehérde
Kreis Segeberg daflr so ausgelegt sein, dass sie nach unten geschlossen ist und kein Wasser
versickern kann. Die Nutzungsméglichkeiten des behandelten Wassers entsprechen denen des
Betriebswassers aus der technischen Aufbereitungsanlage.

Abb. 42: Darstellung der Sammlung und Nutzung von Betriebswasser, Schnitt durch einen typischen Wohnhof (Ramboll

Studio Dreiseitl)

Abb. 43: Detaillierte Darstellung der Sammlung und Nutzung von Betriebswasser im Gebaude (Ramboll Studio Dreiseitl)

In der Vorsorgevariante (siehe Abb. 41) wird die Annédherung an den natirlichen Wasserhaus-
halt am weitesten vorangetrieben. Die hohe abflussdampfende Wirkung der Bausteinkombinati-
on begunstigt die Entlastung des hydraulischen Stresses in den angrenzenden Oberflachenge-
wassern. Die weitgehende Anndherung an das Ziel einer naturnahen Regenwasserbewirtschaf-
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tung, die mit einer Kopplung von Infrastrukturen gut erreicht werden kann, reduziert auch Auf-
wand und Kosten fir unterirdische und technische Lésungen.

Auf der Grundlage der Vorsorgevariante kann im Prinzip ein 100-j&hrliches Regenereignis zu-
riickgehalten bzw. kénnen alle Grundstiicke gegen Uberflutungen bei diesem Ereignis ge-
schiitzt werden. Dies wird durch eine entsprechende Anzahl, die Auslegung und Umsetzung
bzw. den Aufbau der einzelnen Bausteine zusammen mit zusatzlichen baulichen Mal3nahmen
entlang der Strafen und fiir die Geb&udeebene erreicht. Fir einen vollstandigen Ruckhalt eines
100-jahrlichen Regenereignisses im Planungsgebiet ist weiterhin zu prifen, ob eine gréRere
Gelandemadifizierung der Freiflache nétig ist. Die exakte Auslegung, Verortung und Gestaltung
der Bausteine missen im weiteren Prozess durch Simulationen, Modellierung und detaillierte
Planungen naher geprift und in ihrer Wirksamkeit nachgewiesen werden.

Zentrale MaRRnahme ist die Dachbegriinung auf allen neu gebauten Geb&uden. Durch die fla-
chendeckende Auslegung des Bausteins Dachbegriinung im Gebiet sind die Mindestanforde-
rungen an den Flachenbedarf im privaten Freiraum bei der Vorsorgevariante am kleinsten.
Gleichwohl ist ein mdglichst weitgehender Verzicht auf Versiegelung auf den privaten Grund-
stiicken anzustreben. Damit kann die Dimensionierung der Retentionsflachen im 6ffentlichen
Freiraum bei der Vorsorgevariante zum Schutz gegen ein 100-jahrliches Regenereignis wesent-
lich reduziert werden.

Mit den in der Vorsorgevariante gewahlten Bausteinen und ihren Kopplungen lieRe sich das
Quartier auch unter Ressourcengesichtspunkten zukunftsorientiert gestalten, als ,Leuchtturm-
projekt” etablieren und die Identitat des Quartiers weiterentwickeln.

5.7 Malnahmen an/auf (6ffentlichen) StraRen- und Verkehrsflachen

Neben den privaten Grundstlicken mit den Gebauden bilden die Stra3en- und Verkehrsflachen
die zweite Flachenkategorie, die mit einer Versiegelung des Bodens verbunden ist und damit
eine hohe Relevanz fur den Abfluss von Regenwasser im Gebiet hat. Als 6ffentliche Verkehrs-
flachen gelten die Fahrbahnen der Haupt-, Wohn- und NebenerschlieBungsstralRen, éffentliche
Stellplatzflachen fur PKW sowie Ful3- und Radwege. Alle Verkehrsflachen (Strafen, Wege) im
Gebiet sind 6ffentlich. Weil bei der Erstellung dieser Machbarkeitsstudie die Festsetzungen fir
die privaten Grundstiicke noch nicht definiert sind, kénnen keine Versiegelungsgrade fur die
privaten Freiraume berechnet werden. Daher werden die Bausteine, die an bzw. auf StraRen-
und Verkehrsflachen in den drei zuvor skizzierten Varianten zum Einsatz kommen, hier noch
einmal gesondert dargestellt und vorlaufig dimensioniert.

Die folgenden Aussagen gelten gleichermafl3en fiir alle drei Varianten:

= In Abstimmung mit der Stadt Norderstedt wird die StraRenentwasserung folgendermalRen
bemessen: Das Entwésserungssystem wird entsprechend DIN EN 752 auf das 2-jahrliche
Regenereignis bemessen. Anlagen zur Versickerung und Retention werden entsprechend
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DWA A-117 und DWA-A 138 auf das 5-jahrliche Regenereignis bemessen. Die schadlose
Uberflutung wird entsprechend DIN 1986-100 und DIN EN 752 fiir ein 30-jahrliches Regen-
ereignis in der weiteren Planung berlicksichtigt und nachgewiesen. Diese Regenereignisse
werden damit gefahrlos im normalen Funktionsbereich der Anlagen bewaltigt.

Im offentlichen StralRenraum sind es im Wesentlichen offene Verdunstungsbeete und Versi-
ckerungsmulden, in die das Regenwasser von den StralRenflachen abflief3t, um darin zu-
rickgehalten zu werden bzw. verdunsten zu kénnen. Erst nach dem Ausschdpfen der Ver-
dunstungspotenziale wird die Grundwasserneubildung (Versickerung) angestrebt.

Fur die privaten Flachen (hier: Stellplatzflachen und Zufahrten/-wegungen) ist der Versiege-
lungsgrad so gering wie mdglich zu halten.

Im Sinne des Kaskadenprinzips wird bei Erreichen des maximalen Wasserstands (d. h.
Uberschusswasser, das iiber die angesetzte Einstautiefe eines Bausteins, z. B. eine Mulde,
zum néchsten Baustein flief3t) in der Drainage der Niederschlagsabfluss in semi-zentrale Re-
tentionsmulden im nordlichen Teil des Gebiets abgeleitet. Hier wird das Wasser in allen drei
Varianten zuriickgehalten und sein Abfluss weiter gedrosselt, bis es in einem vertraglichen
Ausmal in den Vorfluter abgegeben werden kann.

Die Grunflache insb. im noérdlichen Teil des Planungsgebiets Gibernimmt im Sinne einer ge-
koppelten Infrastruktur auch die Aufgabe, Wasser zuriickzuhalten. Die zugehoérigen Rah-
menbedingungen und ZielgréRen sind je nach Variante im Einzelfall zu berechnen.

Fur die Vorplanungsphase werden von netWORKS 4 Materialien bzw. Bauarten der Befesti-

gung fur den Einsatz in den Stral3en- und Verkehrsflachen angenommen und definiert (z. B.

Asphalt oder Rasengittersteine). Aufgrund ihres unterschiedlichen Abflussverhaltens sind diese

Annahmen in der weiteren Planung zu beriicksichtigen oder bei Anderungen ggf. mit ihren

Auswirkungen auf die Regenwasserbewirtschaftung anzupassen (siehe die weitere Beschrei-

bung unten). Unter Beachtung der Verkehrsflachen des Planungsgebiets ergeben sich folgende

Abflusskoeffizienten'’” (sogenannte Abflussbeiwerte) fir die verschiedenen StraRen- und Ver-

kehrsflachen sowie Wege im Gebiet:

Fahrbereich der Verkehrsflachen: Angenommen wird die Flache als Asphalt oder Beton mit
einem Abflusskoeffizient von 1,0 (stark versiegelt, sehr hoher Abfluss, reduzierte Verduns-

17
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Der Abflusskoeffizient ergibt sich aus dem Verhaltnis von erfolgtem Niederschlag im Vergleich zum
gemessenen Abfluss iber einen langeren Zeitraum. In ihm sind also auch die Teile des Niederschlags
enthalten, die vorerst im Gebiet gespeichert werden, jedoch erst spater zum Abfluss gelangen. Die
Zahlen erreichen Werte zwischen 0 und 1; je ndher der Wert zu 1 tendiert desto starker ist die mai3-
gebliche Flache versiegelt. Die Angaben beziehen sich auf DIN-1986 100. Richtlinien zur Dimensionie-
rung der Grundsticksentwasserung bieten DIN EN 12056, DIN-1986 100 und DWA- A 118. Der Ab-
flusskoeffizient gilt fur alle Flachenarten.
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tung, keine Versickerung) als Spitzenabflussbeiwert; wird mit 0,9 beim mittleren Abflussbei-
wert berechnet;

Stellplatzflachen: Angenommen wird fir diese Flachen ein wasserdurchlassiger Belag mit
einem Abflusskoeffizient von 0,4 (Rasengittersteine o. &.) (wenig versiegelt, geringer Abfluss
und hoher Anteil an Verdunstung und Versickerung) als Spitzenabflussbeiwert; wird mit 0,2
beim mittleren Abflussbeiwert berechnet;

FuRR- und Radwege: Angenommen wird fiir diese Flachen ein teilweise wasserdurchlassiger
Belag mit einem Abflusskoeffizient von 0,7 (mindestens gering durchlassige Beldge wie ein
sickerfahiges Pflaster) als Spitzenabflussbeiwert; wird mit 0,6 beim mittleren Abflussbeiwert
berechnet; wenn hier mit einer wassergebundenen Decke gearbeitet werden sollte, steigt
der Spitzenabflussbeiwert wieder auf 0,9; wird dann mit 0,7 beim mittleren Abflussbeiwert
berechnet;
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© Keine Versickerungsfahigkeit daher Einsatz
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Abb. 44: Wasserkonzept fir die Verkehrsflachen (Ramboll Studio Dreiseitl)
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5.7.1 Entwasserung der HaupterschlieBung

Rahmenbedingungen fir die Entwasserung der HaupterschlieBungsstralle des Planungsge-
biets sind folgende:

= Die Querneigung der Verkehrsflachen muss so ausgelegt sein, dass die Niederschlagsab-
flisse den Versickerungsmulden/Retentionsbeeten zuflieRen.

= Als versickerungswirksame Flachen werden neben den Stellplatzflachen gesonderte Versi-
ckerungsmulden/Retentionsbeete angesetzt.

= Aufgrund der Stral3enquerneigung hin zu den Entwasserungselementen ist damit zu rech-
nen, dass im Falle eines Starkregens auf dieser Seite des Verkehrsweges zuerst ein Uber-
stau und Regenwasserabfluss auf3erhalb der Entwasserungselemente auftritt. Wenn Geh-
und Radwege vom Stralenraum abgegrenzt ausgewiesen werden, sollten diese auf der
entgegengesetzten (hdherliegenden) Fahrbahnseite angeordnet werden.

Vordimensionierung der Mulden entlang der HaupterschlieBung nach DWA-A 118 fur ein
5-jahrliches Regenereignis in Gebieten mit versickerungsfahigem Boden:

— Flachenbedarf der Mulden der HaupterschlieBung: 350 m?
— Retentionsvolumen der Mulden: ca. 90 m?3
— Einstautiefe der Mulden: 25 cm (+5 cm Freibord)

Der Einstau in den Mulden fordert auch die Verdunstung von Regenwasser und ermdglicht eine
Anndherung an den naturnahen Wasserhaushalt im Projektgebiet. Die Mulden im Planungsge-
biet mussen unter Berlicksichtigung des nutzbaren Volumens und der Durchléassigkeit des Sub-
strates intensiv bepflanzt werden. Das Regenwasserbewirtschaftungskonzept sieht eine mog-
lichst hohe Speicherkapazitat der Substratbereiche vor. Darliber hinaus anfallendes Regen-
wasser wird Uber die Drainageebene gesammelt und in die angeschlossenen Versickerungs-
mulde bzw. Verdunstungsmulden im Grinraum abgeleitet. Grundsatzlich ist an diesen Standor-
ten mit Staudenmischungen fur wechselfeuchte Standorte zu planen.
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Exkurs: Bepflanzung in Versickerungsmulden bzw. Verdunstungsbeeten

Versickerungsmulden bzw. Verdunstungsbeete stellen hohe Anforderungen an die Bepflan-
zung. Diese muss sowohl mit Stau- und Uberflutungsnasse als auch mit Trockenheit der Boden
umgehen kénnen. Bewahrt hat sich das Mischpflanzungsprinzip (vgl. Schmidt 2018). Vorteile
sind:

= kein aufwandiger Pflanzplan erforderlich

= ein Anordnen der Pflanzen auf der Pflanzflache noch in ihren KulturgefaBen nach einem
Pflanzplan entfallt (besonders bei groRen Flachen ein Vorteil)

= Anwendungssicherheit durch erprobte Artenzusammenstellungen

= Reduzierter Pflegeaufwand (weniger Kosten fir die Pflege und Unterhalt; hangt von der Art
der Pflanzauswahl ab)

= Ortsspezifisch ausgerichtete ansprechende Asthetik

= Artenbestand passt sich im Laufe der Zeit weitgehend selbst an Standortbedingungen an
= hohe Dynamik und Dauerhaftigkeit

Vorschlag zur Mischpflanzung:

= Geruststauden, 1 — 10 %, Gber 70 cm Hohe

= Begleitstauden, 10 — 40 %, 40-70 cm Hohe

= Bodendecker, 30 — 50 %, 5-40 cm Hohe - ggf. Fllstauden (kurzlebige Arten), ggf. Streu-
pflanzen/Geophyten

PflegemalBnahmen:

= Anleitung durch Fachkraft mit Artenkenntnissen

= Kurze, aber regelméaRige Pflegedurchgange (Jaten), im ersten Jahr 5-6 mal, spéater 3-4 mal
= Keine Bodenlockerung durch Hacken

= Mineralische Mulchschicht, ca. 7 cm

= Einmalige Komplettmahd im Jahr, zum Beispiel bodenebener Rickschnitt Ende Januar bis
Ende Februar
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Die Niederschlage auf den Stellplatzflachen und den anliegenden Gehwegen kdnnen direkt
tiber die versickerungsfahigen Belage der Stellplatzflachen versickert werden. Am Ubergang
zum Gehweg wird eine Pflasterrinne bzw. ein Bordanschlag zur Ableitung von Niederschlagsab-
flissen vorgesehen, die das Bemessungsereignis (2- bis 5-jahrliches Regenereignis) Uber-
schreiten.

Fur die weitere Planung der HaupterschlieBungsstraRen muss die genaue Verortung der Mul-
den bzw. Beete entsprechend der oben genannten Angaben von Fachplanungsbiiros zugeord-

net werden.
g3 £
gl g2lg s,
st °F ‘
ge . 2§
- 3
L g3 —
3 g 3¢
@
m AT\
{ )
o @/
Versickerung Vermeidung von  Grunflachen  Dachbegru-
mit Bodenpas- Versiegelung und Griine nung
sage (Mulden / Freiraume (teilweise)
Mulden-Rigolen
System)
Regenwasserbenutzung

(Bewasserung, Betriebs-
wasser im Haus)

Abb. 45: Anordnung der Bausteine in der HaupterschlieBungsstraRe (Ramboll Studio Dreiseitl)

5.7.2 Entwéasserung der Nebenerschliellungen

In der Nebenerschlielung ist eine kaskadenartige Verteilung von Mulden bzw. Tiefbeeten vor-
gesehen, die sowohl auf Versickerung als auch Verdunstung hin ausgelegt werden kénnen (vgl.
Anhang). Als Verbindung zu einer oberflachennahen Entwasserung werden die Stellplatzfla-
chen genutzt. Eine geringflgige Absenkung der Stellplatze gegentiber den umliegenden Fla-
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chen (Gehwege oder Griunflache) durch einen Bordstein oder &hnliches sowie ein entsprechen-
des Quergefalle der Stral3e ermdglicht eine Ausnutzung des Versickerungspotentials der gering
versiegelten Flachen.

Vordimensionierung der Mulden der NebenerschlieBungsstrale West fir ein 5-jahrliches
Regenereignis in Gebieten mit versickerungsfahigem Boden:

— Flachenbedarf der Mulden der NebenerschlieRungsstralle West: 310 m?
— Retentionsvolumen: ca. 80 m3
— Einstautiefe: 25 cm (+5 cm Freibord)

Vordimensionierung der Mulden der Nebenerschlielungsstrale Ost fur ein 5-jahrliches
Regenereignis in Gebieten mit versickerungsfahigem Boden:

— Flachenbedarf der Mulden der NebenerschlieBungsstralie Ost: 340 m2
— Retentionsvolumen: ca. 90 m3
— Einstautiefe: 25 cm (+5 cm Freibord)

Fur die weitere Planung der Nebenerschlieungsstrallen muss die genaue Verortung der Mul-
den bzw. Beete entsprechend der oben genannten Angaben von Fachplanungsbiros vorge-
nommen werden.

Fur die Stellplatzflachen im Gebiet sollen wasserdurchlassigen Belagen zur Versickerung ge-
wahlt werden. Durch die Reduzierung des Abflusses von den Stellplatzflachen kann der Fl&-
chenbedarf fir Versickerung und Verdunstung auf3erhalb der eigentlichen Verkehrsflache ver-
ringert werden.

Fur die Bepflanzung von Mulden sehen die geltenden allgemein ,anerkannten Regeln der
Technik® in Deutschland Gréaser vor. Fir eine Bepflanzung mit Baumen soll ein Mindestabstand
zur Versickerungsanlage eingehalten werden (vgl. DWA-A 138). Dennoch sprechen folgende
Punkte dafur, Ba&ume mit Versickerungsmulden/Retentionsbeeten zu kombinieren (Balder et al.
2018: 16):

= eine geringe Flacheninanspruchnahme

= eine gute Versorgung der Pflanzen mit Wasser in der Mulde erhoht deren Transpirationsleis-
tung

= ein verbessertes Pflanzenwachstum in Trockenzeiten

= eine Schadstoffbindung durch die Pflanzen tber die Wurzelpassage (Beitrag zum Grund-
wasserschutz)
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Hierbei ist auf eine Eignung der eingesetzten Baumarten entsprechend der Standortbedingun-
gen zu achten. Baume mussen zum Standort und dessen spezifischen Bedingungen (Kleinkli-
ma, Boden usw.) passen.

»Ziel der Verwendung von Baumen in Muldensystemen muss sein, dass sich die Gehdlze in der
Pflanzphase schnell am Standort etablieren und nachfolgend ein gleichmaRiges, vitales und
gesundes Baumwachstum fir lange Zeit folgt, ohne dass die Funktion der Mulden beeintrachtigt
wird. Dies setzt voraus, dass die Wachstumsanspriuche der jeweiligen Baumart erfillt sind und
genigend Wuchsraum — ober- und unterirdisch — fiir die gesamte Standzeit der Baume zur
Verfliigung steht” (Balder et al. 2018: 17) (vgl. hierzu auch den Exkurs: Bepflanzung in Versicke-
rungsmulden bzw. Verdunstungsbeeten in Kap. 5.7.1).

Starkregenereignisse gehen Uber den zugrunde gelegten Bemessungshiederschlag hinaus. Im
Bereich der NebenerschlieBung werden Starkregen tber ein Kaskaden-System aus Pflasterrin-
nen, grinen Mulden sowie Kastenrinnen in die Versickerungs- und Retentionsbereiche (,Ver-
dunstungsmulden) im Freiraum inklusive Stralenraum eingeleitet. Reichen diese Kapazitaten
nicht aus, wird das Wasser in den Uberlauf fiir Niederschlagswasser ein- und mit gedrosseltem
Abfluss Uber die Beek in der Twiete abgeleitet.

Die Berucksichtigung der Belastung erfolgt nach DWA M-153. Weil die Versickerung durch die
belebte Bodenzone eine maximale Reinigungsleistung erreicht, ist die Bewaltigung des Stra-
Renschmutzes in der Regel unproblematisch. In der weiteren Planung mit der genauen Ausle-
gung der Stral3en- und Verkehrsflache missen diese Thematik nochmal aufgegriffen werden.
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Entsiegelung / Ver- Grinflachen und Grine ~ Wand-/ Dachbegrinung (teil-
meidung von Freirdume Fassadenbe- weise)
Versiegelung grunung

Regenwasserbenutzung
(Bewasserung, Betriebs-
wasser im Haus)

Abb. 46: Anordnungsschema der Bausteine in den 6stlichen bzw. westlichen WohnstralRen (NebenerschlieRungsstra-

3en) (Ramboll Studio Dreiseitl)
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Entsiegelung / Vermei- Verdunstungsmuiden Grinfiachen und Griine Dachbegriinung (teil-
dupg von Freiraume weise)
Versiegelung

Regenwasserbenutzung
(Bewasserung, Betriebs-
wasser im Haus)

Abb. 47: Variation des Anordnungsschemas der Bausteine in den Wohnstraen im noérdlichen Teil (mit Verdunstungs-

mulde) (Ramboll Studio Dreiseitl)
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5.8 MaRnahmen in den Freiflachen
5.8.1 Oberirdisches Wasserschema

Die MalBnahmen in den Griin- und Freiflachen gliedern sich in drei planerische Teilbereiche:
1) die in Ost-West-Richtung verlaufende Griinfuge, 2) die in Nord-Sud Richtung verlaufende
zentrale Grunflache in der Mitte des Planungsgebiets und 3) der nérdliche Teilbereich (Retenti-
onszone), der an die Beek in der Twiete anschlief3t.

Entlang der Straf3en sind Versickerungsmulden zu finden. Nur im Norden, wo aufgrund des
geringen Grundwasserflurabstands kaum oder gar nicht versickert werden kann, sind Verduns-
tungsbeete/Verdunstungsmulden vorgesehen. Ohne eine Abdichtung der Beete ist eine Versi-
ckerung im nordlichen Bereich jedoch nicht auszuschlieRen. Um negative Auswirkungen auf
den Grundwasserflurabstand zu vermeiden und, um damit das Risiko der Vernassung von Kel-
lern fur die umliegenden Hauser zu reduzieren, sind Malinahmen mit dem Fokus auf die Ver-
dunstung von Wasser zu bevorzugen.

Anhand der FlieRBrichtungen im Gebiet (vgl. Abb. 48) wird ersichtlich, dass das Wasser aus dem
mittleren Baubereich oberirdisch in Richtung der zentralen Griinflache (Nord-Stid) bis zur Griin-
fuge (Ost-West) abflief3t. Dort wird es aufgefangen und oberirdisch weitergeleitet. Innerhalb der
Grunfuge ist die Mulde eingebettet, die der Aufnahme und Ableitung von Starkregen aus den
anliegenden Wohngrundstiicken sowie den zentralen verkehrlichen ErschlieRungsachsen
(Haupterschlie3ung) dient.

Das Wasser in der Versickerungsmulde kann bei aul3ergewdhnlich starken Regenereignissen
Uberlaufen und einen gegeniber der angrenzenden Bebauung abgesenkten Bereich Uber-
schwemmen, die Retentionszone. Der Bodenaufbau der Grinfuge ist im natirlichen Zustand
als versickerungsféhig eingestuft. Dieser Zustand wird auch im Ausbauzustand erhalten; bei
den BaumalRnahmen ist daher darauf zu achten, dass der Boden nicht verdichtet wird.

Abflisse aus der Grunfuge in den nordwestlich angrenzenden Griinzug (Retentionszone) wer-
den mdoglichst verhindert, ansonsten minimiert. Durch die aufgezeigten Bausteine kann ein
Uberflutungsnachweis fiir ein 30-jahrliches Regenereignis fir das Quartier bei der weiteren
Planung erstellt werden. Zu diesem Zweck ist es sinnvoll, die Griinfuge in Richtung Stiden leicht
zu terrassieren. Kreuzende Wegeverbindungen dienen dabei als Drosselstufen, die im trocke-
nen Zustand kaum wahrnehmbar sind. Bei Starkregen werden die dafiir eigens vorgesehenen
Bereiche wenige Zentimeter hoch Uberstaut. So wird das Versickerungspotential der Flache
ausgeschdpft, ohne einen als solchen erkennbaren Flachenbedarf zu generieren.

Am Rand des Gebietes kann Niederschlagswasser entlang der Retentionsflachen auch oberir-
disch aufgefangen, verdunstet und versickert werden, bevor es in Richtung Freiraum und Beek
in der Twiete abflief3t.
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Die Starkregenabfliisse aus dem nérdlichen Siedlungsteil sowie der Notuberlauf aus dem zent-
ralen Grinzug werden in den nordwestlich an das Quartier anschlieRenden Griingurtel hin zur
Niederung der Beek in der Twiete bzw. der Tarpenbek eingeleitet. Dieser Bereich wirkt als Re-
tentionszone. Sie dient bei Starkregen mafigeblich der Reduktion von hydraulischen Spitzen im
Wassereinzugsgebiet. Die Retentionsflachen werden als griine Mulden in die Freiraumgestal-
tung integriert und kénnen als multifunktionale Flachen genutzt werden, zum Beispiel fir Spiel
und Sport.

Zu beachten ist, dass in der Retentionszone aufgrund des hohen Grundwasserstandes im nérd-
lichen Bereich von 0,5 m bis 1,5 m unter Gelandeoberkante (GOK) eine Versickerung kaum
maglich ist. Gemal DWA-A 138 darf in diesem Bereich Niederschlagswasser nicht gezielt ver-
sickert werden, da eine ausreichende Reinigung des Wassers in der Bodenzone vor dem Ein-
tritt in das Grundwasser nicht gegeben ist (das Planungsgebiet ist als Grundwasserschutzge-
biet, Zone Ill ausgewiesen). Hinzu kommen die Beobachtungen und formulierten Sorgen aus
der Birgerbeteiligung vor Ort (vgl. Stadt Norderstedt 2017c: 33), dass durch die neue Bebau-
ung die Keller in der umliegenden Bestandsbebauung vernédssen kdnnten, was im Zuge der
Planung zu vermeiden ist.
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LJd

Abb. 48: FlieRrichtungen und Rahmenbedingungen der Wasserbewirtschaftung im Gebiet (Ramboll Studio Dreiseitl)

Die bendtigten Flachen fur Versickerungs-, Verdunstungs- und Retentionsbausteine in der
Grinfuge und der Retentionszone sind abhangig von der Variantenauswahl in der endgultigen
Planung. Die Auspragung der angewendeten Bausteine und die in Abhangigkeit davon anfal-
lenden Starkregenabflisse aus den Siedlungsgebieten in Kombination mit den hydraulischen
Schutzbedurfnissen der Vorfluter bestimmen das Ergebnis.

In der Grundvariante kénnen fir den vorlaufigen Flachenbedarf der Retentionsmulde zum
Schutz gegen ein 30-jahriges Regenereignis zunachst 1.500 m® bei einer Einstautiefe von
ca. 35 cm angenommen werden. Die GrolRe der Retentionsmulde kann in der erweiterten
Grundvariante und der Vorsorgevariante fir einen entsprechenden Schutz reduziert werden,

97



S

netWORKS

denn mit den dort zusatzlich vorgesehenen RickhaltemafRnahmen an den Gebauden (Dachbe-
grinung) ist deutlich weniger Volumen in der Freifliche nétig. Bei gleicher Grof3e erhéht sich
das Schutzniveau, so dass auch noch starkere Regenereignisse schadlos bewaltigt werden
koénnen.

Einen entscheidenden Einfluss auf die Gréf3e der Anlage hat der Versiegelungsgrad des ge-
samten Planungsgebiets. Deshalb missen private Grundstiicke bzw. Gebaude, Verkehrsfla-
chen und der offentliche Freiraum integriert betrachtet und funktional aufeinander abgestimmt
sein. Im Prinzip gilt: Je mehr Flachen versiegelt werden, desto héher ist der Abfluss und desto
groRer mussen die Anlagen zur Retention und zum Rickhalt in den Freiflachen dimensioniert
werden. Wird jedoch auf den privaten Grundstiicken durch eine reduzierte Neuversiegelung und
den Einsatz von Grindachern das Wasser weitgehend dezentral bewirtschaftet und werden
auch die Verkehrsflachen mit teilversiegelten bzw. wasserdurchlassigen Beldgen geplant, ver-
ringern sich die Abfliisse in die Freiflachen. Dies reduziert den Flachenbedarf fir eine Retenti-
onsanlage und steigert die Resilienz des Gesamtsystems im Extremregenereignis.

0% §$——— Versiegelungsgrad ————»| 000,

Verdunstung

30 %

natiirliches Geldnde
vollstdandig versiegelt

GW-Neubildung ¢

Beginn der Bebauung:
Abfluss von unbefestigten Flachen geht zuriick

Abb. 49: Qualitative Anderung der Wasserbilanz einer Siedlung bei zunehmender Bebauung (DWA 2007: 9)

5.8.2 Strategie in den offentlichen Freiflachen

Fur die integrierte Planung des Gebiets ist eine holistische Betrachtung der Effekte der vernetz-
ten blau-griin-grauen Bausteine notwendig. Die folgenden Grafiken fuhren die identifizierten
Bausteine fur die Anwendung in den Grin- und Freiflachen auf. Wo es passend ist, werden
auch mogliche alternative Bausteine eingefiihrt. So kdnnten Verdunstungsmulden im Griinzug
auch mit einer naturnahen Pflanzenklaranlage fur leicht verschmutztes Abwasser aus Duschen
und Handwaschbecken (sog. Grauwasser) kombiniert werden (vgl. hierzu die Vorsorgevariante
Kapitel 5.6). Dadurch kann die Verdunstung sogar noch zuséatzlich gesteigert werden.

In den folgenden Abbildungen werden fiir verschiedene ,Schnitte“ durch das Quartier exempla-
risch mogliche Kombinationen und Gestaltungsvarianten gekoppelter Infrastrukturen gezeigt.
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Abb. 50: